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»s- Das Meliorationswesen in Elsasz-Lothriugen.

Das kaiserliche Oberpräsidium in Straßburg hat eine Darstellung

der Organisation und des Standes des Meliorationswesens veröffentlicht,

welche auch für weitere Kreise der Landwirthe Interesse bieten Dürfte*).
Wir wollen deshalb aus dieser Darstellung das Wichtigste mittheilen.

Das Meliorationswesen umfaßt: a. Die Regulirungen und Ein-
·deichungen von öffentlichen Flüssen und Bächen, welche nicht« zum
.Ressort der Wasserbauverwaltung gehören“); b. Die Trockenlegungvon
«Sümpsen unD Urbarmachung von Oedländereien, welche sich in einem

A gemeinschaftlichen Besitz besindenz c. die Anlagen von Ent- und Beweis-
serungeu, Drainagen und Wiesenbauten für Gemeinden und autorisirte

Genossenschaften, die Zusammenlegung der Grundstücke und Die Ge-
«meinheitstheilungen, sowie überhaupt alle landwirthschaftlichen Melio-
rationen von einem Gesammtinteressez d. Die Concessionirung von Stau-
werken aller Art an schiffbaren unD nicht schiffbareu Flüssen, von

Sammelteichen und Uferbauten; e. die Reglementirung der Wasser-
«benutzung im.öfsentlichen Interesse; f. die Unterhaltung unD Räumung
der Wasserläufe.

Was die Organisation des Meliorationswesens anbetrifft, so ist
dieselbe in Bezug auf Die Zuständigkeit der Verwaltungsbehörden aus

der französischen Verwaltung unverändert übernommen worden. Eine

wichtige Aenderung gegen die französische Organisation ist dagegen fei-
tens der gegenwärtigen Verwaltung dadurch eis»geführt worden, daß
nunmehr die Meliorations-Techniker die Projeete unD Kostenanschläge
für die oben als Ausgabe des Meliorationswesens bezeichneten Arbeiten
ex ofi’icio zu fertigen haben. Der Oberpräsident übt auf Grund des
Gesetzes über die Organisation der Verwaltung dont 30. December
1871 unD Der Verordnung des Reichskanzlers vom 29. Januar 1872
die Befugnisse des französischen Ministers der landwirthfchaftlichen An-
igelegenheiten aus. Es steht demselben hiernach die Prüfung unD Ge-

nehmigung aller auf das Meliorationswesen bezüglichen Maßregeln zu,
für deren Durchführung ein kaiserlicher Erlaß beantragt werden muß.
Ein solcher ist aber erforderlich: 1. für die Regulirung schiffbarer

Flüsse; 2. für die Einreichung schiffbarer und nicht fchiffbarer Flüsse,
für die Räumung unD Regulirung nicht fchiffbarer Flüsse und für die
Trockenlegung von Sümpfen, sofern diese Arbeiten im öffentlichen Jn-

teresse durchgeführt werden müssen; 3. für die Coneessionirung von Stau-
werfen an schiffbaren Flüssen; 4. für den Erlaß der Ränmungsord-
—nungen oder für die Reglementirung der Wasserbenutzung an nicht schiff-
baten Flüssen, sofern für dieselben noch keine alten Reglements oder
Ortsgebräuche vorhanden sind ; 5. für die zwangsweise Ueberwachung
von Gemeindeländereien, und 6. für die Räumung unD Unterhaltung

der schiffbaren Flüsse. Endlich erläßt der Oberpräsident alle Justruetionen,
·welche sich auf Die formale Handhabung des Dienstes beziehen. Eine
Uebereinstimmung in den drei Bezirken wird dadurch herbeigeführt, daß:

-a. Alle Eoncesstonen und Reglements, weiche von den Bezirkspräsidenten
erlassen werden, der nachträglichen Prüfung des Oberpräsidenten unter-
liegen, und b. Der Oberpräsident von Zeit zu Zeit örtliche Revisionen
der Geschäftsführung der technischen Beamten verfügt.

Die Bezirkspräsidenten haben hinsichtlich des Meliorationswesens
die Competenz der französischen Präseeten beibehalten. Denselben steht
hiernach die unmittelbare Leitung des Meliorationswesens zu. Sie
autorisiren: 1. alle genossenschaftlichen Unternehmungen, welche sich

auf die Ausführung des Syndikatsgesetzes vom 21. Juni 1865 unD
11. Mai 1877 beziehen. Diese Unternehmungen können umfassen:
Dammbauten gegen schiffbare und nichtschiffbare Flüsse, Räumung oder
Regulirung der nicht schiffbaren Flüsse und .Ranäle, alle Arten von

*) Mittheilungen über Landwirthschaft, Wasser- und Wegebau in Elsasz-
Lothrin en, während der Jahre 1871—1877. Zusammengestellt im kaiser-
{neben 13e7rxrästdtum Straßburg. C. F. SchmidksUniversttäts-Buchhand-
ung. .
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Ent- und Bewässerungetn Drainagen oder Urbarmachungen und alle
landwirthschaftlichen Verbesserungen, welche ein Gesammtinteresse dar-

stellen; 2. ferner eoncesfioniten die Bezirkspräsidenten die Stauwerke
oder Wasserentuabmen aller Art an nicht schiffbaren Flüssen, und auch
an schiffbaren Flüssen solche Wasserentnalmten, welche mittelst Ma-
schinen bewerkstelligt werden können und nur eine geringe Wassermenge
erfordern, also z. B. für die Speisung von Dampfkesseln u. s. w. oder
welche einen nur vorübergehenden Charakter haben. Die letztgenannten

Anlagen dürfen übrigens höchstens ein Jahr bestehen; 3 sie ordnen
weiter die Räumung der nicht schiff- und stößbaren Wasserläufe durch
Erlaß von Räunutngsordnungen, sofern alte Reglements oder Orts-
gebräuche vorhanden sind, auf welche sich diese Ordnungen stützen
können. Sind weder alte Reglements noch Ortsgebräuche vorhanden, so
können die Bezirkspräsideuten nur in ganz dringenden Fällen eine ein-

malige Räumung verfügen; 4. ebenso verfügen sie die Wasservertheilung
zwischen Industrie und Landwirthschaft an nicht schiff- und flößbaren
Gewässern nur in der Weise, wie dieselben durch alte Reglements oder
Ortsgebräuche vorgeschrieben ist.

Zur Ausübung obiger Befugnisse find als loeale Organe den Be-
zirkspräsidenten Die Kreis-Directoren (·Landräthe) und die Culturinge-

nieure untergeordnet. Die Kreisdirectoren haben eine eigene Eompetenz
zur Genehmigung von Meliorationsarbeiten nur in den Fällen, in
welchen der Erlaß des Reichskanzlers vom 28. August 1875, die Zu-
ständigkeit der Kreisdireetoren betreffend, Anwendung findet. Der Kreis-
Director hat im Wesentlichen die wichtige Aufgabe, in persönlichem
Verkehr mit der Bevölkerung die Wünsche und Bedürfnisse derselben
zu hstudiren, die Anregung zu nützlichinsVerbesserungen zu geben, die--
betreffenden Vorlagen beim Bezirksprästdenten zur Erwirkung der Auto-
risation zu veranlassen und bei allen Verhandlungen mit den Interes-
senten den letzteren zu vertreten. Sodann hat der Kreisdireetor die
richtige Verwendung der bewilligten Gelder und die ordnungsmäßige
Unterhaltung der ausgeführten Anlagen zu überwachen.

Die Culturingenieure. Der Geschäftskreis derselben umfaßt die
vorstehend unter a. bis f. bezeichneten Functionen. Dieselben sind dem

Bezirkspräsidenten unterstellt. Die Culturingeuieure haben alle größeren
Projeete zu bearbeiten, Die Ausführung der Bauten zu besorgen, die
Concessionen unD Reglements vorzubereiten unD Die gefammte Thätig-
keit des Unterpersonals zu leiten und zu überwachen.

Das technische Unterpersonal besteht aus den Wiesenbaumeistern,
den Eulturaufsehern und den Zöglingen. Die dienstliche Stellung und
die Thätigkeit der Wiesenbaumeister ist durch eine vom Oberpräsidenten
erlassene Jnsiruction geregelt, in welcher der § 1 wie folgt lautet:
»Die Wiesenbaumeister haben alle auf das Meliorationswesen und den
wasserpolizeilichen Dienst bezüglichen Arbeiten auszuführen, welche ihnen
durch allgemeine Erlasse oder durch specielle Weisungen ihres Vorge-
setzten übertragen werden. Diese Arbeiten find namentlich: 1. Die
Anregung, Begutachtung, Projeetirung, Ausführung und Vorrechnttng
Don: a. Fluß- und Bacheorrectionen und Räumungen, b. Wiesenanla-
gen und Oedungscultivirungen aller Art, c. Drainagen und Entwässe-
rungen aller Art zu landwirthschaftlichen wie zu sanitären Zwecken,
d. Wassers und Brunnenleitungen im landwirthschaftlichen Interesse,
e. Anlage von Feldwegen und Verlegung von Grundstückenz 2. Be-
gutachtung unD Bearbeitung aller zur Regelung von Wassertriebwerken
oder Wasserentnahmen erforderlichen Bestimmungen und Projeete;
3. Beaufsichtigung der Wasserläufe und aller den hydraulischen Dienst
betreffenden Anlagen; 4. Beobachtung von Pegeln und Controle von
der Verwaltung gehörigen Maschinen und Geräthfchaftenz 5. Beauf-
sichtigung unD Leitung des in ihren betreffenden Dienstbezirken beschäf-
tigten Meliorationspersonals an Culturaufsehern und Zöglingen, sowie
der« Fluß- und Fischereiaufseher, soweit dieselben nicht den Beamten der
WasserbausVerwaltung unterstellt sind u. s. w.

Die Wiesenbaumeister sind dent Culturingenieur des Bezirks dienst-
lich unterstellt. Sie haben unter seiner Leitung gegenwärtig für den
Umfang von 2 Kreisen (ca. 25 Qu.-Meilen) die Geschäfte als ständige
Beamte zu besorgen und die auf ihren Dienst bezüglichen Aufträge der
betreffenden Kreis-Directoren auszuführen. Den Wiesenbaumeistern wer-
den, als Gehülfen für einzelne Bauattsführungen oder Ausnahmen,
Eulturaufseher und Zöglinge der technischen Winterschule (siehe unten)
beigegeben.

Die Culturaufseher erhalten eine Tagegebühr von 2 bis 3 Mk.
für Bureauarbeiten und 3 bis 6 Mk. für auswärtige Arbeiten und
Ersatz der Reisekosten mit Post und Eisenbahn. Eulturaufseher wer-
den solche Personen, welche die in Straßburg bestehende Schule für
das Unterpersonal des Meliorationswesens, die sog. technische Winter-
schule, vollständig durchgemacht haben. Aus den älteren und bewähr-
testen Culturaufsehern werden die Wiesenbaumeister genommen.

Die Bezahlung des Unterperfonals des Meliorationswesens erfolgt
zum Theil endgültig, zum Theil vorschußweise aus der Landeskasse.
Um die Thätigkeit der Bevölkerung auf dem Gebiete des Meliorations-
wesens zu unterstützen, wird von Seiten der Landesverwaltung die
Mitwirkung des ständigen Hilfspersonals für die Anregung und Aus-
arbeitung von Meliorationsprojeeten in der Regel unentgeltlich gewährt;
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Gebühien und Reisekosten fallen den Interessenten nur dann zur Last,

wenn die betreffenden Beamten im Dienste der Wasserpolizei thätig
sind, und insoweit diese Ausgaben durch die Leitung der Bauten er-
wachsen, ohne Rücksicht daraus, ob sich diese Ausführungen auf das
Meliorationswesen oder auf den wasserpolizeilichen Dienst beziehen.

Zur Heranbildung eines tüchtigen Unterpersonals ist eine beson-
dere Schule eingerichtet worden: die bereits erwähnte technische Winter-
schule in Straßburg. Diese Schule, welche im Jahre 1875 eröffnet
wurde, umfaßt vier Winterkurse, in welche die Zöglinge nach zurück-
gelegtem 16. Lebensjahre eintreten um alljährlich vom 15. November
bis 15. März die genannte Schule zu besuchen, während der da-
zwischenliegenden Sommermonate aber unter Leitung ttnd Controle der
Eulturingenieure und Wiesenbaumeister bei der Ausführung von Me-
liorationen beschäftigt zu werden. Die Resultate dieses Instituts haben
den daran geknüpften Erwartungen durchaus entsprochen und soll hier
nur kurz bemerkt werden, daß der vierte Cursus unter Anderem fol-
gende Lehrfächer umfaßt: Deutsch. Mathematik. Rechnen. Darstel-
lende Geometrie. Stereometrie. Praktische Geometrie. Wasserbau:
Hydrostatik. Hydraulik. Hieran schließen,-sich: Allgemeine Baukunde,
Bauführung, technisches Zeichnen, praktische Geometrie, Mineralogie te.
Es ist zu bemerken, daß die Zöglinge im 2. und 3. Cursus auch in
Botanik, Drainage und Wiesenbau, Mechanik, Chemie unD Physik un-
terrichtet werden und wöchentlich mehrere Stunden im Linears und
Freihandzeichnen Unterricht erhalten. Diese wenigen Angaben wer-den
genügen, um zu zeigen, daß es sich hier um eine durchaus planmäßige
und gründliche Durchbildung dieser Zöglinge handelt, um bei der
Ausführung-von Meliorationen den Landwirthen »und der Landwirth-
schast mit wirklichem Nutzen dienen zu können. Jm Jahre 1877 wur-
den außer 4 Jngenieuren 9 Wiesenbauuteister und 20 Zöglinge der
technischen Winterschule im Meliorationswesen beschäftigt.

Der Bericht giebt über den Stand der Meliorationsarbeiten am
Schluß des Jahres 1877 in Elsaß-Lothringen Mittheilungen, nach
welchen für dieselben die Summe von 142 126 Mk. verausgabt wurde,
gegen 73 818 Mk. im Jahre 1876. Endgültig beschlossen waren am
Schlusse des Jahres 1877 107 Unternehmungen, welche einen Kosten-
aufwand von 587 042 Mk. erfordern, gegen 194 228 Mk. im Anfang
des Jahres 1876. Jn Vorbereitung befindlich sind 270 Unterneh-
mungen mit einem Aufwand von 2 176 755 Mk. gegen 943 376 Mk.
im Jahre 1876. Es ist überhaupt im Verlauf des Jahres eine so
bedeutende Zunahme der Arbeiten im ganzen Lande eingetreten, daß
die Kräfte des verfügbaren Personals auf das Aeußerste angespannt

werden mußten. Eine Entlastung ist im Frühjahr 1878 DaDurch ein-
getreten, daß eine Anzahl Schüler der technischen Winterschule nach

Absolvirung des 4. Jahres-Cursus als Aufseher im Meliorationswesen

verwendet werden können. Die Anregungen zu Meliorations- Unter-

nehmungen aus der Mitte der Bevölkerung haben mit den Fortschritten

der Organisation des Meliorationswesens, mehr und mehr zugenommen.
Man hat daher das in der ersten Zeit angewendete Verfahren, solche

Projecte ganz auf Kosten der Landesverwaltung auszuarbeiten, voll-

ständig verlassen und beschränkt sich jeßt daraus, nur die unentgeltliche

Mitwirkung der Wiesenbaumeister zu gewähren. Auch Unterstützungen
für die Ausführung von Ent- und Bewässerungs-Anlagen werden nur
noch in Ausnahmefällen gewährt. Die Kosten für solche Anlagen sind
in der Regel von den Jnteressenten zu tragen, welche auch den Nutzen

aus der Verbesserung ziehen. Nur für die Flußregulirungen oder
sonstige Wasserbauten, welche geeignet sind, die Absiußverhältnisse eines

ganzen Flußgebietes zu modifieiren, wird eine directe peeuniäre Mitwir-
kung des Staates in der Regel eintreten müssen.

Aber auch für die billige Beschaffung der Geldmittel, welche zur
Ausführung genossenschaftlicher Meliorationen erforderlich sind, ist durch

die, mittelst kaiserlichen Erlasses vom 18. März 1872 gegründete Actien-
Gesellschaft für Communals unD Bodencredit in Straßburg in ausge-
zeichneter Weise gesorgt. Die genannte Gesellschaft gewährt Gemeinden
unD Shndieats-Genoffenschaften Darlehen ohne Verpfändung von Grund-
eigenthum, gegen einfachen Schuldschein, und können die aufgenommenen

Gelder ganz allmälig in Annuitäten, d. h. in jährlichen oder halb-
jährlichen Bahlungen, welche neben 4 pCt. Zinsen auch die mit 1 pEt.
berechneten Eapitalsrückzahlungen in sich begreifen, statutenmäßig an
die Gesellschaft in 1—50 Jahren zurückgezahlt werden.

er Berlin, 4. December. lDer Ausbrueh der Rinderpestj in
Stallupönen ist am 29. November eonstatirt und zugleich amtlich fest-
gestellt worden, daß das von der Seuche ergriffene Vieh aus dem süd-
lichen Theile Rußlands über die Grenze gekommen und dadurch die
Krankheit cingeschmuggelt ist. Der insicirte District ist sofort durch
eine militärifche Sperre von der Berührung mit der Nachbarschaft ab-
gesperrt, in dem Gehöft aber, in dem die Krankheit zuerst ausbrach,
und in dem Nachbargehöft der gesammte Viehbestand getödtet worden.
Die Wochenmärkte in Stallupönen, Pillkallen und Gumbinnen, sowie
die Viehntärkte im Umkreise von über 7 Meilen find aufgehoben‘

Nachdem ferner eonfiatirt worden, daß im Oderbruche, in Hathenow



Kreis Lebus, ebenfalls die Rinderpest ausgebrochen, erfolgte sofort die
Sperriing des hiesigeii Viehiuarktes, um diejenige Centralstelle, welche
bei der Großartigkeit des Viehhandels die Viehtransporte, namentlich
'nacb Dem Westen und Nordivesteii dirigirt und mit dein insieirten Di-
strict in den unmittelbarsten Beziehungen steht, abziisperren. Nach der
Verordnung, welche das hiesige Polizei-Präsidium auf Veranlassung des
Landwirthschaftsministeriiinis getroffen, ist die Einfiihr von Rindvieh
nach Berlin nur mittelst der Eisenbahn zulässig; dasselbe darf nur auf
dem Biehhofe abgeladen werden. Die Diirchsuhr von Rindvieh durch
Berlin darf nur mit der Verbindungsbahn stattfinden. Es ist ferner
verboten, Rindvieh von dein Viehhofe abzutreiben. Alles auf demselben
befindliche oder dorthin gelaiigeiide Rindvieh muß ebendaselbst ge-
schlachtet werden. Auf die Einfiihr von frischiiiilcheiideii Kühen in die
Stadt Berlin siiiden diese Bestimmungen keine Anwendung. Jii Folge
des Verbotes des Abtriebes von Riiiddieh vom hiesigen Viehmarkt ver-
lief am Montag das Geschäft, welches ein glänzendes zu werden ver-
sprach, da saiiimtliche (Exporteure vollftänDig zur Stelle waren, sehr ge-
drückt und flau. Selbstverständlich wurden die von den Exporteuren
bereits gemachten Einkäuse wieder redressirt.

Leider sind außer in Hathenow noch eine Reihe anderer Erkran-
kungsfälle im Oderbruche zur Aiizeige gekommen. Es ist amtlich er-
wiesen, daß die Einschleppuiig der Seuche durch einen Biehtraiisport
stattgefunden hat, und daß bereits an sieben Orten die Krankheit auf-
getreten ift. Jener Transport ist aus Stalliipöiien abgegangen nnd
zwar sind 17 Stück Ochsen an einem bestimmten Tage, der noch nicht
festgestellt ist in Stallupönen verladen worden, nach Küstrin gegangen
und von dort in die einzelnen Ortschaften vertheilt, in denen jetzt die
Seuche herrscht. Hoffentlich wird es gelingen, die Weiterverbreitung
derselben zu verhindern. Der Landwirthlchaftsmiiiister eiklärte im Ab-
geordnetenhause, man werde das Möglichste mit Eile und Energie
thun; was indessen eine vollständige Absperruiig der Grenze anbelange,
so sei diese bei den Verhältnissen an der russischen Grenze nicht möglich.
Mit dein Viehfchniiiggel sei ein zu großer Geldvortheil verbunden, als
daß der Schinuggelhandel mit durchgreifeiideni Erfolg bekämpft werden
könnte. Es sei auch nicht gut möglich, die mit großen Kosten und
schweren anderen Unzuträglichkeiten verbundenen Absperriiiigsniaßregelii,
welche zur Zeit« einer Seuche in Anwendung kommen, auch nach ihrem
Erlöschen auf unbestimmte Zeit fortbestehen zu lassen. Trotz aller
strengen Verbote gegen die Einführung von riissischeiii Vieh wird un-
glaublich viel geschmuggelt. Die Schmuggler wissen sich meist die
nöthigen Bescheiniguiigeii zu verschaffen, und der Käufer ist zufrieden,
wenn ihm die vorschriftsmäßigen Atteste vorgelegt werben, ohne ihre
Glaubwürdigkeit sonderlich zu prüfen. —- Jn der ,,Nat.-Ztg.« wird
daran erinnert, daß —- da in Rußland nirgend die Rinderpest mehr zu
Hause ist, als in den »blaugrauen«, Heerden von Podolien nnd
Ukraiiie —- in den Ostseeprovinzen der Jmport jener Ukraiiier Ochsen all-
mählich ganz eingestellt worden ist, und daß seitdem dort die Rinde-r-
pest viel seltener auftritt als früher, als das Ukrainer Vieh zur Mast
beliebt war. Es wäre zu erwägen, ob an unserer russischen Grenze
nicht sich empfehlen würde, dieses blangraue Ukrainer Rind gänzlich
von der Einfuhr auszuschließen.
 

U Berlin, 4. December. [Parliimentariselses. Die Wetterberichte der
Seewarte. Rücktraiisport leerer Säcke. Zur Rübenzuekerbesteuerung. Ein-
schleppungvon Erbseiikäsern. Modelle von landwirthschaftlichen summieren.)
Das Abgeordnetenhaus hat sich in den letzten Tagen mit den Vorlagen des
landwirthschastlichen Ministeriums beschäftith die Gesetzentwürfe, betreffend die
Bildung von Wassergenossenschaften und die Errichtung von Landeseultur-
Rentenbanken wurden nach erster Lesung einer gemeinsamen Commission über-
wiesen, während bezüglich der Vorlage, betreffend die Uebertragung der Do-
mainen- und Forstverwaltung an das landwirthschaftliche Ministerium eine
weite Berathung im Plenum beschlossen ward; ferner fand ohne erhebliche

‑ ebatten Die zweite Berathung des Etats des landwirthfchaftlichen Ministeriunis
und der Gestütsverwaltung statt. Bemerkenswerth ist nicht nur die warme
Anerkennung, welche dein Landwirthschaftsminister von allen Seiten u Theil
wird, sondern auch der Umstand, daß auf Die gegenwärtige traurige Tage der
Landwirthschaft hingewiesen werden durfte, ohne daß diese Klagen, wie dies
früher geschah, als unbegründet zurückgewiesen wurden; nicht einmal der Abg
Eugen Richter fand sich veranlaßt, jene Aeußerungen in feiner bekannten
·Manier zu bemängeln. »

Wie s. Z. berichtet wurde, ist seitens des Directors der deutschen See-
warte und eines Vertreters des landwirthschaftlichen Ministeriums ein vor-
läufiges Programm ausgearbeitet worden, nach welchem es möglich sein wird,
die auf Der Seewarte zusammenlaufenden Nachrichten über die Momente,
welche die Witterung im Großen und Ganzen beeinflußen, für die Landwirths
schaft nutzbar zu machen. Die Kosten dieser Einrichtung sollten im Wesent-

 

Zeuilleton

|| Von Efeu—fege— des Oceans.

Die Productionen sowohl wie die Maßnahmen im Handel nnd
Gewerbe der überseeischen Länder beeinflussen heutzutage unsere Land-
wirthschaft schon in einer Weise, daß es nicht nur vom allgemein ethi-
schen, sondern auch vom rein gewerblichen Standpunkt für den deutschen
Landwirth von Interesse fein muß, mindestens in einem leichten Con-
tact mit den dortigen Vorkommnissen zu bleiben. Wir dürfen daher
wohl annehmen, den Wünschen der Leser des »Laiidwirth« entgegen
zu kommen, wenn wir unter obigem Titel Mittheiluiigen aus fernen,
uns durch die Dampsschifffahrt so nahe gerückten Ländern bringen.

Nordamerika ist es, das in erster Linie durch feine riefenbafte
Produetion und durch seine Beschickung des europäischen Marktes unsere
Aufmerksamkeit auf sich zieht, daher ihm denn auch hier die erste Stelle
gebührt. Obwohl es allgemein bekannt sein dürfte, daß die landwirth-
schaftliche Productioii der Vereinigten Staaten in stetem Wachsen be-
griffen ist, haben doch wohl wenige unserer Leser einen Begriff von
dem enornien Umfange Derfelben, wie uns solchen die iieueften Nach-
richten und besonders die Zusaiiiiiienstelliiiigen eines Mr. Burchard für
das Repräsentantenhaus für Illinois zeigen. Hiernach ist die für den
eigentlichen Ackerbau benutzte Fläche seit dem Jahre 1870 von
36 762 500 Heetar auf 49146 700 .pectar, also um 331/3 pEt. ge-
stiegen, während sich die Getreideproduetion von 88 456 800 Hecioliter
Weizen auf 135000000 peetoliter, also unt 52 pCt. gehoben hat.
Auch alle anderen Getreidearten zeigen, wenn auch nicht eine so erheb-
liebe, doch immerhin äußerst bedeutende Steigerung an, so daß als das
Ernteergebniß des Jahres 1878 mindestens 500 Millionen Heetoliter
Mais, 150 Millionen Heetoliter Hafer, 14 Millionen Heetoliter Gerste
und 10 Millionen Heetoliter Roggen angenommen werden Dürfen. Jst
es einerseits interessant, aus diesen Zahlen zu ersehen, wie gänzlich ver-
schieden in Amerika das Anbauverhältniß der Getreidearten ist, so zeigen
sie andererseits, wie sehr man dort bemüht ist, die für den europäischen
Markt besonders gesuchten Getreidearten, Weizen, Mais, Hafer zu er-
zeugenz es darf uns daher kaum Wunder nehmen, wenn der Bedarf
Englands vorzugsweise und der Bedarf Frankreichs zu einein großen
Theil von Nordamerika gedeckt wird. Gänzlich widerlegt wird durch
»diese Zahlen die Ansicht, als ob die amerikanischen Landwirthe auch
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lichen den einzelnen Jnteressentenkreisen zur Last fallen. Um sich von der
Ausführbarkeit dieses Planes vollständig zu überzeugen, hat das landwirth-
schaftliche Ministerium durch die Gewährung der nöthigen Mittel einen Ver-
such unterstützt, welchen Prof. Klinkerfues in Göttingen im Aufträge der kgl.
Landwirthschaftsgesellschaft für Haiinover auf Grund der Telegramnie der
Seewarte und seines eigenen Beobachtungsmaterials angestellt hat. Professor
Klinkerfues hat demzufolge vom Juli 1877 bis Ende Juni 1878 tägliche
Wetterprognosen für die Distriete von Göttingen und Hannover aufgestellt,
welche zu sehr günstigen Resultaten geführt haben. Für die Monate Juli-
Octdber 1877 ergeben sich Treffer in Procent der Prognose durchschnittlich
Temperatur 87 pCt., Niederschläge 70 pCt., Gewitter 81 pEt., Nachtfröste 96
pEt.;- für die Monate November 1877 bis Juni 1878 ergeben sich Treffer in
Procent der Progndse Temperatur 84 pCt., Niederschläge 84 pCt., Gewitter
87 pEt., Nachtfröste 91 pCt. Jn Folge dieses günstigen Versuches, wonach
mit zienilicher Sicherheit die Witterungserscheinungeii 24 Stunden vor ihrem
Eintreffen prognostieirt wurden, werden gegenwärtig zwischen dem landw. Mi-
nisterium und der Reichsregiernng die Verhandlungen wegen dauernder Be-
nutzung der Seewarte für die Zwecke der Landwirthschast fortgesetzt. Inzwi-
schen ist vom landw. Ministerium bereits Die Anordnung getroffen worden,
daß an den höheren und mittleren landwirthschaftlichen Lehranstalten des
Staates die Wetterkarten und Wetterberichte der Seewarte angeschafft werden
und bei dein Unterricht in den betr. Eapiteln der Physik die genügende Be-
rücksichtigung finden, um auf diese Weise die Kenntniß der einfchlagenden
Theile der Meteorologie möglichst im landwirthschaftlichen Publikum zu ver-
breiten und dasselbe in den Stand zu setzen, durch aufmerksame Verfolgung
der Witterung und der in 'enen Berichten niedergelegten Anzeigeii über ihre
Veränderung selbst bessere rognosen stellen zu können, als dies durch ein-
seitige Barometerbeobachtungen und Rücksicht auf andere populäre Weiter-
regeln möglich ist.

Nach einer neuerlichen Verfügung des Handelsministers sind für den
Rücktransport gebrauchter leerer Getreide- und Mehlsäcke, welche bisher in fast
allen Verbänden bei Aufgabe in beliebigen Quantitäten zu dem Tarife für
Getreide, Hülsenfrüchte, Oelsaaten u. f. w. befördert wurden, von nun an für
die preußischen Strecken jedenfalls die im deutschen Loealverkehr bestehenden
Bestimmungen zur Geltung zu bringen. Dadurch würde eine erhebliche Er-
höhung der bisherigen Sätze eintreten.

Aie bereits früher berichtet, haben im verflossenen Jahre in Char-
lottenburg Versuche mit einem neuen Rassiriationsverfahrcu für Zuckerfabri-
kation mit dem Siemens’schen Apparat behufs Einführung eines neuen Be-
steuerungsinodus stattgefunden. Mit den Resultaten dieser Versuche hat sich
nun in den letzten Tagen der Ausschuß des Vereins für die RübenzuckeriJw
duftrie Deutschlands beschäftigt und sich dahin ausgesprochen, daß dieselben zu
einer Feststellung des im Großbetriebe der Fabriten erreichbaren Rendements
nicht geführt hätten. Der Ausschuß hat infolge dessen dieses Votum zur Kenntniß
des Reichskanileramts gebracht und dasselbe zur Berücksichtigung bei den Ent-
schließungen empfohlen.

Auf hiesigem Ostbahnhos kamen dieser Tage 200 Sack Erbsen an, von
welchen nach und nach 40 Sack verkauft und abgefahren wurden. Sämmtliche
Erbsen erwiesen sich bei näherer Untersuchung als vom Erbsenkäfer bewobni‘.
Um eine Verschleppung dieses Jnsekts nicht zu befördern, sind die noch vorge-
fundenen 160 Sack polizeilich consiscirt-worden.

Dem Bildhauer Professor W. Wolsf ist seitens des landwirthschaftlichen
Ministeriums dein Vernehmen nach der Auftrag ertheilt worden, eine Serie
von Modellen der zur Zeit hauptsächlich in der Landwirthschaft verirendeten
Zuchtthiere —- Pferd, Rind, Schaf und Schwein — anzufertigen. Es wird
bezweckt, durch diese in bester Bronze aiiszuiiihrenden Thierporiraits für alle
Zukunft die Merkmale der jetzigen verschiedenen Viehraeen festzustellen und
hofft man zugleich, mit dem Bekanntwerden dieser Raeenmiister die Bestre-
bungen der 5 iehzucht in Preußen zu fördern. Es liegt in den Intentionen
des Ministers, Abgüsse der Modelle als staatliche Preise bei Vieh-Ansstellungen
und dergleichen Anlässen zu bewilligen.
 

H. Rönigßberg, 3. December. sSaiiteustand Erfolge des Fischerei-
vcreins.] Es herrscht hier immer noch wahre Frühlingstemperatur, Morgens
bei + 4-5 Graden Reaiimnr, die sich Mittags bis auf 8——10 Grade im
Schatten steigern. Selbst das Einsetzen der Windrichtung nach Osten influirte
nicht. bald trat immer wieder West- und strenger Südwind ein und diese bringen
Nebel, Wärme und schlechte Wege. Die Wintersaaten haben die Tendenz
sich zu ,,überwachsen« angenommen und selbst diejenigen Landwirthe, welche
hier entschiedene Gegner der Veweidung und des Abmähens sind, haben sich
zu letzterem verstehen müssen. Es giebt beinahe durchweg einen keineswegs
zu verachtenden Schnitt Grünroggen, also Futter über Futter.

Die Schonzeiten der Fische haben bereits Erfolge aufzuweisen. Allgemein
wird in den großen Süßwasser-Gewässern die Bemerkung vergrößerten Fisch-
reichthums gemacht und das gewöhnliche Publikum hier am Orte, welches mit
der Beschlagnahme von Brut- und unausgewachsenen Fischen durch die hiesige
Polzeibehörde, die unnachsichtlich mit unseren bedeutenden Fischmärkten die
neuen Fischereidorschriften zur Ausführung brachte, beginnt jetzt zur Einsicht
zu kommen und meint, ,,es könne doch wohl gut gewesen fein“, was soviel
sagen will, als daß jetzt diese treffliche Gesetzgebung ins Fleisch und Blut der
resp. Bevölkerung überzugehen beginnt, trotz der Kämpfe und im wahren
Sinne des Worts, der Gefechte der Fischereibeamten mit den Hass-, Fluß-
und Seefischern unserer viel gewundenen Küsten und Flußinündungen.
 

ti- Wien, 2. December. sDer deutsch-österreichische Handelsvertrag
Euquete über die Kartoffelfitule. Pferdeausstellung Aus den Landgr-
ftüteti. Brennereibetricb in Galizieii.] Die Verh ndlungeii über den Abschluß
eines Handelsvertrages zwischen Oesterreich und Pseutschland werden nunmehr

jetzt nur noch Raubbau trieben, denn wäre dies der Fall, so könnte
der Ernteertrag sich nicht in einein höheren Procentsatz gesteigert haben,
als die Fläche des in Cultur befindlichen Ackers.

Jn einem früheren Feuilleton ‑ Artikel d. Zig. wurde bereits
der großen Obstcultureii an den Ufern des Michigan-Sees erwähnt;
wir wollen hier nur hinzufügen, daß nach den neuesten officiellen Er-
inittelungen fast 2 Millionen Hectare Der: Obstbau gewidmet sind, und
daß der Gesammtwerth der anierikanischen Obsternte auf mindestens 560

Millionen Mark veranschlagt wird, wovon der größte Theil durch die
Aepfel- und Psirsichernte repräsentirt wird. Dabei wird die Nachfrage
nach eingelegten Früchten und Geinüsen sowohl für den iiiländischen,
als besonders auch für den ausländischen Markt mit jedem Jahre größer
und jedes Jahr fügt neue Artikel der Liste von Präseroeii hinzu. Auch
die Bereitung von Obstiniis oder Obstkraiit wird stark betrieben, vor-
läufig zwar nur für den inläiidischen Bedarf, doch wird es bei seiner
großen Billigkeit sicher bald auch seinen Weg nach Europa sinden.

Jn nicht niindereui Grade wie Ackerbaii und Ohsteultur befindet
sich auch die amerikanische Thierproduetion in rapider Entwickelung und
droht unsere Märkte immer empfindlicher zu beeinflussen, je mehr die
Transportschwierigkeiten durch das ernste Streben aller Betheiligten mehr
und mehr überwunden werden. ——— Wenn die officiellen Berichte für
das Jahr 1870 den Viehstand der Vereinigten Staaten schon auf
7150000 Pferde, 1 120 000 Maulthiere, 15 000000 Ochsen,
9 000 000 Milchkühe, 28 500 000 Schafe und 25 000 000 Schweine
angeben, so lauten die Zahlen der diesjährigen Zählung so außeror-
deutlich viel höher, daß man den Zuwachs für kaum glaublich halten
sollte, und wer in Europa die Depeeoration anzunehmen und damit den

eintretenden Mangel an thierischer Nahrung zu fürchten geneigt wäre,
wird sich beruhigt fühlen durch die Thatsache, daß innerhalb 8 Jahren
sich der Viehstand der nordanierikanischen Staaten auf 10 300000
‘BferDe, 16 000 000 Mai-lehnen 191/4 Millionen Ochsen 111-·4 Mii-
lionen Milchkühe, 36 Millionen Schafe und 321f4 Millionen Schweine
vermehrt hat. Und nicht allein iiumerilch ist diese Steigerung der Pro-
duetion, fast in gleichem Grade möchte man sagen, schreitet dieselbe in
Qualität vor, indem die amerikanischeii Züchter schon seit Jahrzehnten
stets das edelste und beste Zuchtmaterial in jeder Art zu erwerben be-
strebt warens und mit so ausgezeichneteni Erfolg verwendeten, daß ja
bekaniiterniaßen die Engländer genöthigt wurden, von dorther zu enormen
Preisen die edelsten Shorthoriithiere ie. zurückzuerwerben. Wenn nun

 
 

wieder beginnen, und zwar handelt es sich dein Vernehmen nach um einen so-
genannten Meistbegünstigungsvertrag von einjähriger Dauer. Die Unterhand-
lungen finden in Berlin statt. wohin die österreichische Regierung bereits zwei
Bevollmächtigte entsendet hat. Ueber die Justruetionen der letzteren äußert
sich die officiöse Wiener »Mont.-Rev.« dahin, daß mit aller Entschiedenheit die
Aufrechterhaltung des Rohleinenverkehrs, wenigstens in jenem Umfange, wie
er durch das Ausführungsprotocoll zum Schlußprotocoll des Haiidelsvertrages
zugestanden wurde, sowie Garantien gegen etwaige Durchführungschikanen ge-
fordert, sodann eine namentliche Bezeichnung der Märkte und die Aufrecht-
erhaltung des Zollcartells verlangt werden würden; andererseits würde Oester-
reich geneigt fein, bezüglich des Appretiirverkehrs Zugeständnisse zu machen,
die, wenn sie auch nicht den status quo erreichen, doch für die deutsche Jn-
dustrie von höchstem Werthe feien. Die Chancen für das Zustandekommen
des Vertrages bezeichnet das genannte Blatt als vorerst nicht allzuschlecht;
die Dispositionen in Berlin schienen dem Abschlusse eines solchen einjährigen
Meistbegünstigungsvertrages günstig zu fein. Zwischen Oesterreich und Italien
stocken die Verhandlungen wegen eines neuen Haiidelsvertrages, da Italien
mit seiner Antwort, oeriiiuthlich der inneren Angelegenheiten wegen, zögert.
Man hält hier das Eintreten des autonomen Zolltarifs am 1. Januar k. J.
Jtalieii gegenüber für nicht unwahrscheiulich, falls bis dahin Jtalien seine For-
derungen nicht ermäßigt.

Wie bereits mitgetheilt, hatte Der Landesculturrath für Böhmen den höh-
mischen Landwirthen Fragebogen zugehen lassen, welche eine Reihe von Fragen
bezüglich des Auftretens der Kartoffelkraiikheit in Böhmen enthielten, um deren
Beantwortung ersucht wurde. Aus den bis jetzt eingelaufenen Beauiwortungen
geht nun hervor, daß das Auftreten der Kartoffelfäule in Böhmen keineswegs
in dem Grade erfolgte, welcher nach den im laufenden Herbst vielfach laut
gewordenen Nachrichten befürchtet werden mußte. Zwar ist die Krankheit in
den meisten Gegenden aufgetreten, so daß durchschnittlich etwa 20 p(5.t. Der
mit Kartoffeln angebauten Fläche inficirt waren, jedoch erlitten verhältniß«
mäßig wenige Bezirke bedeutendere Verluste, wogegen viele Landstriche gänzlich
von dem Uebel verschont blieben. Was die Widerstandsfähigkeit der verschie-
denen Kartoffelsorten anlangt, so betontnsämmtliihe Berichte, daß die sächsische
Zwiebelkartofsel sich als die resistentesie erwies, demnächst einige englische
Sorten· Zumeist fielen der Fäule Frühkartoffeln zum Opfer.

Dem Vernehmen nach beabsichtigt die k. k. Landwirthschaftsgesellschast im
nächsten Frühjahre in Wien eine internationale Pferde-Ansstellung zu
veranstalten.

Die kürzlich veröffentlichte Statistik der österreichischen Beschälstationen
weist nach, daß die Zahl der im laufenden Jahre belegten Stuien eine be-
trächtlich größere als im Jahre 1877 ift; es wurden nämlich von den in 475
Beschälstationeu stationirten 1576 Hengsten 75 305 Stuteii belegt, das sind
6810 mehr als im Vorfahre.

Galizische Landwirthe beklagen sich über die Wirkungen des neuen Brannt-
weinsteuergesetzes. Nicht nur die Erhöhung des Steiiersatzes um 47 pCt. giebt
zu diesen Klagen Anlaß, sondern namentlich auch die durch die neuen Be-
stimmungen bedingten nicht unerheblichen Uingestaltuiigen der bisherigen Bren-
nereigeräthe und Einrichtungen; die an überflüssige Serupulosität grenzende
Noriiiirung der Größenderhältnisfe der Gefäße, die übermäßige, betriebsstörende
Beschränkung der Maischleitungsrinnen und Röhren hatten Umwandlungen im
Gefolge, die das Anlageeapital der Brenner sehr bedeutend erhöhten, was zu-
mal bei den gegenwärtigen tritischen Zeitverhältnissen doppelt schwer empfunden
wurde. Dazu kam, daß das neue Gesetz den Finanzbehörden erst im August
zuging, und von deren Organen verschiedenartig interpretirt, Gesuche um Auf-
klärung aber entweder gar nicht oder en bagatel beantwortet wurDen, so daß
sich der Beginn der Campagne um 6—-—8 Wochen ver ögerte. Man ist allge-
mein der Ansicht, daß die Regierung mit dem neuen teueimodus, wenigstens
für Galizien und die Bukowina, das gewünschte Resultat nicht erzielen wird,
da nicht wenige Brennereien den Betrieb ganz einstellten, und die meisten den-
selben bedeutend reducirten.
 

J. Boris. 1. December. sBudget des Landwirthschaftsministeriums.
Zölle für Oel und Butter. Frankreichs Hühner- uud Eierproduetioii.J Die
Deputirtenkammer erledigte kürzlich in einer einzigen Sitzung das nächstjährige
Budget für das landw. Ministerium. Unbeanstandet wurden genehmigt die
Posten für die Thierarzneischulen, für den landwirtbschaftlichen Fachunterricht
(1729550 Fr.) und für die General-Jnspection der Landwirthschaft. Zu einer
kurzen Diseiission gab Anlaß die Forderung für die NationalsSchaf-· und
Riiiddieh üchtereien, von welch letzteren die zu Corbon im Rückgang begriffen
ist, dergeitalt, daß die daselbst gezüchteten Thiere der Durhamraee bei den
öffentlichen Versteigerungen nicht mehr gleich hohe Preise wie früher erzielen.
Unzweifelhast ist das reine Blut entartet, und zwar, wie der Ackerbauminister
erklärte, aus dem Grunde, weil zufolge der in den letzten Jahren eingehaltenen
Beschränkungen des Budgets es seit 1871 nicht möglich war, theure Zucht-
thiere in England an ukaufen. Für die Förderung der Bodencultur wurden
bewilligt 33 500 Fr. für Drainagezwecke, 500000 Fr. für das landwirthschast-
liche Genosseiifcha tswesen, 186 000 Fr. für 6d91acbtpieb=21ueftellungen,575000"
Francs für Bezirksschauen, 60 000 Fr. für Bewässerungseoncurrenzen, 232 000»
Francs für die Erforschung der Phhlloxera- und ColoradokäfersFrage-
181 400 Fr. für Ehrenpreise, zusammen 1 768 100 Fr. Für die Veranstaltung
einer landwirthfchaftlichen Ausstellung in Algier wurden 25 000 Fr. gewährt,
sowie weitere Summen für das Gestütswesen u. s. w., im Ganzen 12 600 000
Franc? tD. h. 5 Millionen mehr als das landwirthschaftliche Budget im Jahre
1869 erug.

Am 25. D. M. fanden zwei sowohl die Landwirthschaft wie die Jndustrie
interessirende Versammlungen statt. Die erste war von dem Ausschuß Der
Oel-Interessenten berufen und von den größeren Oelmüllern und tdändlern
besucht. Verhaiidelt wurde über die Frage betr. Beibehaltung oder Abände-
rung der seitherigen Zölle für sremde Oele. Die Versammlung entschied sich-
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auch der als Geschäftsmann so gewiegte Aiiierikaner jetzt seine Thierzucht
allen obwaltendeii Verhältnissen zweckentsprechend zu gestalten sucht und-
daher speciell für den Transport von lebendem Vieh über See die un-
gehöriiien englischen Racen, Angas ie» weil solche im engeren Raum
verladeii werden können, da sie sich durch die Hörner gegenseitig nicht
behindern und verletzen, bevorzugt und züchtet, so müssen wir anerkennen-
daß uns eine durchaus gerechtfertigte Coneurrenz erwächst, die nur durch
äußcrste Regsamkeit und Intelligenz einigermaßen zu überwinden ist.
Auch die künstliche Fischzucht wird mit Energie betrieben und ergiebt,
begünstigt durch alle möglichen Verhältnisse, überraschende Resultate,
wie denn z. B. vom Columbia-Strom, in welchem der Lachs früher zu
den Seltenheiten gehörte, im verflossenen Jahre viele tausend Eeiitner
iiiariiiirter Lachs nach England und Frankreich exportirt worden find.

Jii zweiter Reihe ist es unter den transatlantischen Ländern«
Australien, das den europäischen Laiidwirth, vorläiisig allerdings nur

durch seine sJillollprobnction, intereffirt. Nicht so durch das Klima be-
günstigt hat die oceanifche Viehzucht oft mit sehr schwierigen Verhält-
nissen zu kämpfen und es ist namentlich setzt wieder nach den Berichten
der Queensland Tinies eine entsetzliche Dürre, welche die Schafheerden
dieses Theiles von Australien Deeimirt. Die Heerden des Hügellandes,
des eigentlichen Sitzes des Schäfereibetriebes, siiid gezwungen zu weiten
Wanderungen ihre Zustucht zu nehmen, um nur einige Weide zu sinden,
denn die Noth ist so groß, daß die Station Jondarhan, welche sonst
200 000 Schafe zählt, aber augenblicklich nur 40 000 Stück umfaßt,
trotzdem zu weiten Wanderungcn ihre Zuflucht nehmen muß, um nur
für diese geringe Zahl Unterhalt zu schaffen nnd von der 12 000 Stück
starken Elifton-Heerde find in kurzer Zeit über 6000 Stück zu Grunde
gegangen. Besser geht es in Neu-Süd-Wales, wo man sich bestrebt,
qualitativ vorwärts zu kommen, daher das beste Ziichtiiiaierial wählt
und dafür enorme Preise zahlt, so daß in jüngster Zeit für 20 Me-
rinoböeke aus der Conowieheerde durchschnittlich 2200 Mark gezahlt
wurden. —Zum Schluß sei noch erwähnt, daß ein in Neuseeland gezo-
gener Ochse jetzt das Staunen aller englischen Rindviebzüchter erregt.
Der Ochse ist 8 Jahre alt, wiegt 3948 Pfund, feine Länge beträgt
3,583 Meter, die Höhe 2,oie Meter, Brustumfang 3,019 ‘Dieter, Bauch-
umsang 3,eea Meter, Hüftenbreite 64.8 (Sentimeter. Der schwerste in
England gezogene Ochse, welcher 1873 zu Edinbiirg präuiiirt wurde,
wog 3140 Pfund. —

ü
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nach eingehender Debatte für die Beibehaltung der gegenwärtigen Zölle. Die
zweite Versammlung wurde von der Zolltarifscommifsion abgehalten, und han-
delte es sich in derselben um den Protest des Eentralcomitees der Zuckerfa-
brikanten gegen den neuerdings angeordneten Zollzuschlag von 3 pCt. für
fremde Zucker. Dieser Zuschlag wurde zu Gunsten des Entreröt eingeführt.
Die Mitglieder des Comitees wiesen besonders darauf hin, daß für die Zucker-
einsuhr nach Frankreich bereits in Deutschland» Oesterreich und Frankreich eine
bedeutende Prämie gezahlt werde; »diese erleichtere den Zuckerexport nach
Rrankreich und erschwere den Absatz inlandifchen Zuckers, zumal die französischen

affineure den fremden Robzucker mitVortheil kauften, weshalb der neu ein-
geführte Zollzufchlag ungerechtfertigt sei. Welchen Beschluß die Zolltarifscom-
mission faßte, wurde noch nicht bekannt.

Die Hühnerzucht und Eierproduktion Frankreichs ist bekanntlich hochent-
wickelt. Es werden ungefähr 45 Millionen Hühner gehalten, welche 3000
Millionen Eier legen. Den Fleischertrag der geschlachteten Hühner schätzt man
auf 120 Mill. Mark und den Werth der Eiesan 1»50 Mill. Mark. Nament-
lich im Wirthschastsbetriebe der Kleinwirthe spielt die Aufzucht und Mästiing
der Hühner eine große Rolle, und liegt das Hauptgewicht darin, daß man
die Hühner nicht sich selbst überläßt, sondern von Anbeginn ihres Daseins an
regelmäßig ernährt und pflegt. So liefern die jungen Hühner nach 3 bis 4
Wochen bereits einen sehr guten Braten und sind im Alter von 6 bis 7 Mo-
naten derartig entwickelt, daß sie die Pariser Maftgefliigel - Ausstellung mit
Erfolg besuchen können. Ueber den Werth der französischen Eier, deren Con-
servirung ebenfalls mit großer Sorgfalt betrieben wird, fällte kürzlich der als
Autorität auf milchwirthschastlichem Gebiete bekannte Professor Segelcke in
Kopenhagen, welcher auf der diesjähri en Weltausstelluiig als Preisrichter für
Eier fungirte, ein sehr anerkennendes rtheil. Derselbe sprach sich dahin aus,
daß es ihm nicht möglich gewesen sei, Eier, welche nach der von den Pariser
Exportfirmen für Eier beobachteten Methode der Conservirungs nämlich in
Bassins mit Kalkwasfer, aufbewahrt waren, aus welche Weise »sich dieselben
Monate lang halten, von frischen Eiern zu unterscheiden. Es existirt in Paris
eine Firma, deren jährlicher Umsatz dem Eierexport von ganz Dänemark (ea.
26 Millionen Stück) gleichtommg dieselbe hatte während» der Belagerung von
Paris mehrere Millionen Eier eingelegt, von welchen die letzten mit 1 Fr.
das Stück bezahlt wurden.
 

0. s. London, 1. December. [Wltternng. Das Senitiengesetz Pacht-
vcrhiiltliifsc. binbennnßftellnngrnJ Das Wetter der vergangenen Woche war
etwas günstiger unb wurbe viel Weizen gesäet. Juden Districten, welche
durch die Ueberfchwemmungen gelitten haben, wird ein großer Theil der schon
bestellt gewesenen Felder wieder frisch besäet werden müssen. Den größten
Schaden haben jedoch die tiefer gelegenen Grasländereien gelitten von denen
anze Strecken ca. 10 Tage unter Wasser gelegen haben; auf diesen sind viele
chafe umgekommen, die bei dem plötzlichen Anbringen Der Fluth nicht ge-

rettet werden konnten.
Je näher der 1. Januar rückt, desto mehr Jnteresse gewinnt im Aus-

lande das neue englische Viehseuchengesetz, welches an diesem Tage in Kraft
treten soll. Die Amerikaner z. B. sind erst jetzt darauf aufmerksam geworben,
daß in Amerika so gut wie gar keine Gesetze zur Verhütung der Einfchleps
puiig und Verbreitung von Viehseuchen existiren. Der amerikanische Finanz-
Minister wurde seitens Englands unter gleichzeitiger Mittheilung des neuen
Gesetzes aufgefordert, die nöthige Information über den Stand der dortigen
Viehseuchengesetzgebnng zu geben, Da erst nach Empfang dieser ein etwaiger
Antrag zur ferneren Einfuhr von amerikaiiifchem lebenden Vieh in Betracht
gezogen werden könne. Jn landwirthfchaftlichen Kreisen ist man der Ansicht,
daß die Sicherheitsgarantien, welche Amerika gegenwärtig zu geben im Stande
ist, nicht hinreichend fein werden, um das PrivysEouncil zu veranlassen, Ame-
rika denBestimmungen des Gesetzes gegenüber eine Aiisnahmestellnng zu gewähren.
Namentlich Lungenseuche soll in vielen Staaten Amerikas eine nicht seltene
Erscheinun» sein.

Die Pächter eines der bedeutendsten Grundbesitzer in Wiltshire haben ihre
Pachtungen sämiiitlich gekündigt, um die Herabsetzung des Pachtfchillings zu
erlangen; selbst diejenigen, weiche für längere Zeit contractlich gebunden waren,
haben formelle Klage erhoben. Dieses Beispiel findet bei Hunderten von
Pächtern in allen Theilen Englands Nachahmung. Dieser Bewegung gegen-
über haben viele Grundbesitzer die Pachten um 10 Procent reducirt, andere
in Anbetracht der schlechten Zeitverhaltnisfe einen Theil der letztjährigen Pacht
den Pächtern zurückerftattet

Kürzlich fanden mehrere größere Rüben - Ansstelliiiigen statt. Eine der
größten war die der Firma Carter u. Eo., welche in Der Agricultural Hall
abgehalten wurde. Unter den Ausftellern befanden sich die Königin, der
Prinz von Wales, Herzog von Northumberland und andere Notabilitäteii.
Bei der guten Rübeiieriite dieses Jahres durfte man eine gute Ausstellung
erwarten, welche Voraussetzung sich denn auch vollkommen bestätigte. Die
Mangold-Rüben, in vier Sorten vertreten, boten besonderes Jnteresse, sowohl
hinsichtlich der Größe als der Qualität. Ebenso waren Turnips, zwar weniger
als früher, jedoch in hervorragender Güte ausgestellt Eine Carter’s län liche,
rothe Mammoth-Rübe wog 63 Pfund und ein Exemplar von Carter’s ar-
den-Yellow-Globe-Mangold 60 Pfund. Jiiteresse boten ferner eine Collection
von Sutton’s langen, rothen Mainmotl)-Mangolds, welche von einem Schlage
von 50 Acres gewonnen waren, dessen Ernte in diesem Jahre sich auf 110
Tons (ä 20 (ientner) pro Acre belaufen hatte, der großartigste Erfolg, den je
ein Landwirth im Rübenbaii erzielte und jedenfalls nur besonders guter Dün-
gung nnd sorgsamer Pflege zu danken.

Zins Hchkesiem
>< Breslau, 5. December. fVom Vlchschinuggcl.] Da in letzter Zeit

wiederholt Rindvieh ans Rußland über Uschütz im Kreise Rosenberg in preu-
ßisches Landesgebiet eiiigeschmuggelt und von dort durch den Kreis Namslaii
weiter geführt worden ist, so hat sich die tönigliche Regierung zu Breslau auf
Grund der Vorschriften des Rinderpeftgesetzes veranlaßt gesehen, sürfeine
rößere Zahl von im Kreise Nanislaii belegenen Ortschaften die Hornvieh-

  ontrole einzuführen, sowie die Anstellung von Viehrevisoren anzuordnen»
welche ein genaues Verzeichniß der vorhandenen Rindviehbeftände aufzunehmen
und in demselben täglich den Ab- und Zugang einzutragen haben. Die Vieh-
besitzer sind verpflichtet, jede in ihrem Viehstande eingetretene Veränderung
dem Amtsvorstande sogleich anzuzeigen. Ferner hat die königliche Regierung
in Breslau zur Verhütuiig des Einfchleppeiis der Rinderpeft eine Polizeiver-
ordnung erlassen, nach welcher in den Eisenbahnstatioiien Brieg und Ohlau
die Ziilaffuiig von Rindvieh zum Bahntransport befchränkenden Bedingungen
unterworfen wird. —- An der Grenze sind, ——— Da Der Viehschmuggel immer
noch in ansgedehntem Maßstabe betrieben wird — die Grenzposten neuerdings
verdoppelt worden. Seitens der königlichen Regierung in Oppeln ist das
Verbot erlassen worden, Schafe ans Rußland über die deutsche Grenze zu
transportiren, »weil durch die Wolle derselben das Contagium übertragen,
mithin selbst auf diese Weise die Rinderpeft eingefchleppt werden kann.
 

* Breslau, 4. December. lachsbörsentag.] Der Breslauer Flachs-
markt ist seitens der königlichen s egierung vom December in den Monat
März verlegt werben; da aber das Bedürfniß einer Vereinigung der
zinchsinteressenten zu gemeinsamer Befprechuiig über das Ergebniß der

rnte und die Lage des Geschäfts in jetziger Jahreszeit vielfach drin-
end laut eworden war, so hat die Handelskammer sich bereit finden
affen, Dur Errichtung einer in den Räumen der neuen Börse jährlich
Anfang December abzuhaltenden Flachsbörfe dein ausgesprochenen Begehren
Rechnung zu tragen. Die erste derartige Vereinigung hat heute unter
ahlreicher Beteiligung stattgefunden, sodaß der zur Verfügung e-

stellte Raum . ich als zu klein erwies. Von Verkäufern waren hie ge
und auswärtige Händler und Agenten, auch eine Anzahl schlesischer  Flachsprodurenten an der Börse erschienen, von Käufem außer Händ-
lern, die Mehrzahl« der fchle schen, sowie mährifche und fächsische
Spinnen Die Spinner aus Böhmen, welche seit Errichtung des
Trautenauer Flachsmarktes ihr Interesse mehr diesem letzteren zuwensl
den, waren nicht erschienen. Die Qualität des diesjährigen schlesischen
Flachfes wirb nicht bgvndeks berühmt. Wuchs und Rüste waren theilweise
unbesriedigend. Die uantität des geernteten schlesischen Flachses, soweit
sich aus den hier und in Constadt gemachten Osferten beurtheilen läßt, wird
un efähr um ein Viertel eringer geschä t, als digenige des Vorfahres.
Offerirt waren in kleineren Partien chlesis en Gewä fes zusammen circa
9600 (itr., von zwei Händlern aus auer 7500 Ctr. Verkauft wurde nur
ein Theil zum Preise von 45—54 P k. für feine Rasenröste, was uMefähr
den gestern in Constadt gezahlten Preisen entspricht. Beste fchlesische afferi
rdste hat gefehlt. Das An ebot von rufsischen, holländikchen und rheinischen

 Flächsen war zu anfehnli eriniißigten Preisen sehr be eutend. In Folge
des schon so lange andauernden Darniederliegens der gesamniten Lachs-
Jndiistrie verhielten sich indessen die Spinner trotz der niedrigen orde-
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rungen äußerst reservirt, so daß es nur« zu einzelnen Abschlüsfen und Probe-
beftelliingen gekommen ist. Von fchlesifchein Werg waren verschiedene Par-
tien offerirt, von denen einige in mittelguter Waare zum Preise von 18 Mk.
verkauft worden fein sollen.
 

i- Breslan, 3. December [grellen für Schafzucht.] Am gefiiigen Tage
fand eine Versammlung des Schlei. SchasziichtersVereins flatt, in welcher der
bisherige Vorstand, die Herren Graf v.·d. Schulenbiirg auf Triebnsch und
Director Körte zu Breslaii wiederum auf drei Jahre gewählt und Decharge
über die Kasse ertheilt wurde, während die Besprechung über schafzüchterische
Fragen in der unmittelbar sich anfchließenden Sitzung der Section für Schaf-
zUcht ftatttanb. -- Zunächst kam zur Verhandlung, als Berathungsge en-
staiid vom Centralverein vorgelegt, ein Antrag des Schäfereidirecior site-
mann, betreffend Wollpiobens und Bilderfammlungen, worüber Herr Major
v. Mens das Referat übernommen hatte. —- Herr R. Riemann macht _i_n einem
Aufs·atze d. d. 7. September d. J. in der ,,Deutscheii landw. Preise« den
Vorschlag, eine Wollprobeii- und Bildersammlung ziir Aufklärung über »die
Grundsätze der Züchtiing unserer Schafheerden für das landwirthfchaftliche
Museum in Berlin herzustellen. Diese Sammlung soll indessen nicht, wie die
bisherigen derartigen Sammlungen, nur den Standpunkt der betreffenden
Heerde in Feinheitsgrad, Wollreichthum, und überhaupt ihre Qualität für ein
oder das andere Wollfabrikat darstellen, sondern sie _ioll vornehmlich dein
Wächter zum Anhalt und ziir Belehrung dienen. Zu diesem Zweite sollen die
S ollproben ganzer Familien und zwar in verschiedenen Altersstufen zufammen-
gestellt werden, und, um eine möglichst vollkommene Gleichmäßigkeit zu er-
reichen, Die Proben von gleicher Größe (3 Dem) und von einer Normalttelle,
als welche der Unterarm vorgeschlageii wird, entnommen fein und Jahres-
wuchs haben. Neben diesen Proben sollen ferner auch die Träger derselben
in Photographien (6 cm) dargestellt weiden und zwar in der Art, daß von
jedem Thiere unmittelbar vor der Schur eine Photographie und unmittelbar
nach der Schur eine andere genommen wird. Endlich sollen auch die Maße
und Gewichte angegeben werden, wozu ebenfalls geeignete Vorschläge von
Herrn Riemann gemacht werden. Die ganze Sammlung soll einen Zeitraum
von 10 Jahren umfassen. Daß eine solche Saiiimlun unstreitig höchst be-
lehrend und für die Züchtung von außerordentlichem sJ utzen, daher« für das
landwirthfchaftliche Museum höchst wünschenswerth und ein Unicum sein
würde, wurde von sämmtlichen Anwesenden anerkannt, aber auch die Schwie-
rigkeit der Ausführung, sowie deren Kostfpieligkeit nicht verkannt. Allgemein
machte sich Die Ansicht geltend, daß von vornherein der Zeitraum auf 6 Jahre
u beschränken sei und da wohl angenommen werden könne, daß sehr viele
esitzer von Stammheerden sich gern bei der nöthigen Sammlung von Proben,

Photographien und Angaben aus ihren Heerden betheiligen würden, auch der
Vorstand des Schlei. Schaszüchtervereins sich bereit erklärte, die regelmäßige
Einziehun der einzelnen Jahresfammlungen und deren weitere Ordnung zum
Ganzen ü erwachend in die Hand zu nehmen, wurde beschlossen, der Sache
insofern näher zii treten, als Der Central-Verein um Befchafsungder Geldmittel
angegangen werden solle. — Hierzu wurde nun vor allen Dingen eine vor-
läufige Veranschlaguiig der Kosten, welche für die Beschaffung der passenden
Wollprobengläfer und Kasten, nnd Aufnahme der Photographien entstehen
werden, als durchaus nöthig erkannt und deshalb, um zunächst einen Ueber-
blick über die event. Betheiligung zu erlangen, beschlossen, einen Abdruck der
Propositionen des Herrn Riemann machen und denselben allen Sections- resp.
Vereinsmitgliedern zuzufenden mit dem Ersuchen, sich über Betheiliguiig oder
Nichtbet eiligung recht bald erklären zu wollen. —— Es sei hier gleichzeitig be-
merkt, d f; für diejenigen Stammheerdcnbesitzcr Schlefiens, welche nicht Mit-
lieber des -Schles. Schafziichtervereins oder der Section für Schafzucht
nd, sich aber für das vorlie cnde Unternehmen interessiren, Abdrucke der

Propositioncn ic. von Herrn chäfercisDirector K ö rte, Breslau, Neue
Taschcnstrasze 24, zu beziehen sind. _

Zweiter Gegenstand der Tagesordniing war die ebenfalls Dom Central-
Verein gestellte Frage: Jst die Veranstaltung einer Schaffchan in Aussicht zu
nehmen? worüber Herr Schäferei-Director Körte das Referat übernommen
hatte. Für das Jahr 1879, in welcbem bei Festhaltung eines dreijährigen
Turnus die schlesische Schasschau ftattsinden sollte, noch eine solche in Aussicht
zu nehmen, sei jedenfalls schon zu spät, es sei daher nur die Frage, ob für
1880 daran gedacht werden solle. Da indeß eine Schafschau keineswegs dazu
beiträgt, Die Ansichten über die zu verfolgende Zuchtrichtung zu klären, fon-
dern vielmehr nur durch die ausgeftellten Thiere diejenige Richtung, welche
von den Ausftellern verfolgt wurde, und damit der in der Mehrheit vertre-
tenen Ansicht über das Züchtungsziel Ausdruck verleiht, jetzt aber hierüber
eine bestimmte Meinung durchaus nicht vorhanden, sich vielmehr deutlich ein
Schwanken fühlbar macht, dürfte ein weiteres Hinausschiebeii der Schafschau
sich empfehlen. Die Versammlung entschied sich, da auch die Verbindung der
Schasfchau mit einer provinziellen Rinder- und sJSferbefcbau, welche nach Mit-
theiliing des Herrn Oekononiierath Korn für 1880 projectirt werde, manche
Unsuträglichkeiten habe, einen weiteren dreijährigen Zwischenraum eintreten zu
lassen und erst für das Jahr 1882 die Jiiausfichtnahme einer Schaffchau zu
empfehlen. — Wenn aus dem Vorstehenden ersichtlich ist, daß die Verhand-
lungen genug des Jnteressanten boten, so ist sicher der Wunsch gerechtfertigt,
daß die Versammlungen der Section zahlreicher besucht werden möchten.

.
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=* (Steuer landwirthfchaftlichcr Verein.) Jn St. Neukirch, Kreis Leich-
schütz, hat sich ein laiidwirthschaftlicher Lokalverein gebildet; derselbe zählt be-
reits über 40 Mitglieder.

*—— (Wollmilrltr.) Durch Verfügung der Minister für die landwirth-
schaftlichen Angelegenheiten und für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten
vom 27. November d. J. sind die Tage der zu Breslau, Posen, Landsberg,
Stettin und Berlin alljährlich stattfindenden Wollniärkce anderweit regulirt
und vom kommenden Jahre ab wie folgt bestimmt worden:

für den Wollmarkt zu Breslau der 9. und 10. Juni,
s - - - Posen - 12· - Is· n

- - - - Landsbergis 14. - 15. -
- - - - Stettin - 16. - 17. -
- - - - Berlin - 19. bis 21. -

—-n. (Die Lungeiiscuche in Holland) grasfirt noch immer in verhältnis-
mäßig großer Ausdehnung. Jn der Zeit vom 6. October bis 2. November
erkrankten nach den amtlichen Berichten an Der Lungenseuche 38 Stück Groß-
oieh, von welchen das größte Eontingent, 28 Stück, die Provinz Südhollaiid
betraf. Jii _Den vorhergehenden 4 Wochen waren 52 Stück Vieh von der
Seuche ergriffen worden.

—-n. (Dcckgeld.) Da die in vielen LandgeftütsssBefchälbezirken erfolgte
Einführung des sog. Füllengeldes keinen Anklang gefunden, und die ent-
sprechende Nutzung der Landbeschäler nicht unwefentlich beeinträchtigt hat, so
ist seitens des Ministers für die landwirthfchaftlichen Angelegenheiten ange-
ordnet worden, daß vom Jahre 1879 ab » an Stelle eines Deck- und Fällen-
åeldes wieder ein einfaches Deckgeld für die Benutzung der Befchäler von den

tutenbefitzern erhoben werden soll, und zwar zu den Sätzen, wie solche vor
Einführung des zFülleiigeldes zu 18 Mk., 15 Mk., 12 Mk., 9 Mk. und 6 Mk.
für den Benutzungsfall üblich gewesen.

R. lNochinals zur Kälbcranfzucht.) Von den vielen Systemen,
Kälber aufzuziehen, ist unstreitig dasjenige das beste, welches uns von
der immer mehr oder weniger ziiverläfsigen Menschenhand unabhän ig macht,
und das ist die Methode, die Kälber instinctio sich und der tintter zu
überlassen. Es wird hierbei noch so viel unb so Mancherlei zu beauf-
sichtigen sein, daß bei einer größeren Heerde Rindvieh hierbei noch Arbeit
genug bleibt. Wenn wir von einer Kälbermast absehen, so empfiehlt es
fich, die jungen Thiere 6-—8 Wochen sangen zu laffen, wobei man die
letzten 14 Tage das Kalb nach und nach immer seltener zur Mutter läßt, bis
man es entwöhnt. Letztere Procedur muß wiederum fo langsam erfolgen und
unter vierwöchentlichemfernerem Milchfaufen, daß das Thier nach etwa l2
Wochen ohne großen Rückgang selbständig lauen gelernt hat und schließlich die
Milch vergißt. Jii der ersten Zeit empfiehlt sich als Futter süßes-, kleinge-
fchnittenes Heu mit etwas Siebe vermengt »und Halerschrotz später auch Hafer-
törner. Sind die kleinen Thiere so eingerichtet, o kann man mit kleinen
Gaben gut geschnittener Wurzelfrüchte be innen unD hat Damit das Ende der
immerhin schwierigen Procedur erreicht. mmerhiii bedarf das ganze Verfahren
der Aufsicht, denn das Auge des Herrn mästet fein Vieh, auch muß durchaus
iiidividiiell vorgegangen werden, weil sich Eines Der jungen Thiere spielend
abgewöhnt, während das Andere nicht nachkommen wiu. Hauptsache bleibt
aber immer Die, Dem Kalbe die Milch möglichst lange zu verabfolgen.

-—n. lEiiigrhen des Lichts auf Seereisen.) Es kommen trotz Der in
neuerer Zeit bedeutend verbef erien Einrichtungen für den Transport von Vieh
auf Seeschiffen doch immer nicht selten Erkrankuiigen und Todesfälle in e-
iingerem, oft auch größerem Maße vor, ja ein gewisser Procentsatz muß ei
jedem Viehtransport zur See aus das Verluftconto gesetzt werden. Ein ame-

rikanischer Viehexporteur glaubt die Ursache des häufigen Eingehens dem Um-
stande zuschreiben zu müssen, daß dein Vieh das destillirte Seewasser in nicht
genügend abgekühltem Zustande gereicht werbe.

_ ——* (Zeitiriirift des Verbandes der Dampfkessclsueberwachungs-Vereine.)
Die Nr. 12 dieser Zeitschrift hat folgenden Jnhalt: Verbandsangelesenheitem
Aufstellung einiger Hauptsragen zur Tagesordniin für die nächste s erbands-
Versammlung; Protokoll der VerbandssVerfamm ung zu Hamburg am 13ten
und 14. Juni 1878. —- Original-Artikel: Statistik der DampfkesfelsExplosionen
im Deutschen Reiche 1877. - Aus den Veröffentlichungen der Vereine: Ver-
dampfungs-Resultate; einige im Jahre 1877 vorgekommene Unfälle an Dampf-
kesfeln des Mannheimer Vereins. — Entscheidungen unD Verordnungen von
Behörden. — Vermischtes: Aufforderung zur Betheiligung an vergleichenden
Verdampfungs-Verfuchen; Definition des Wortes ,,Explofion«; Bericht der
Fabrik-Jnfpeetoren; neue Dampfkesfel-Anordnnn«g der Jron Elad Company in
lBrooklyn bei Newport

—n. (Wilde Kastanien und Eicheln) gaben in diesem Jahre eine sehr
reichliche Ernte, so daß die Frage der Ausnutzung dieser Früchte als Futter
für· die landwirthschaftlichen Hausthiere der Erörterung werth erscheint. Die
Kastanien werden von den Wiederkäuern anfangs verschmäht, dann aber gern
angenommen und erzeugen ein festes, kerniges Fleisch (bei Schweinen Speck)
und eine sehr rahmreiche Milch, beides ohne jeglichen Beigeschmack. Man hat
Milchtühen bereits 5 bis 10 Pfd. täglich und Mastochfen bis zu 20 Pfd. ver-
abreicht; größere Quantitäten zu geben erscheint nicht rathsam, da dieselben in
Folge ihres Gehaltes an bitterherben Stoffen eine erregende Wirkung auf die
Verdauungsorgane ausüben.· Als Beifutter eignen sich Heu und Stroh, wie
auch Wurzelgewächfe. Wolff schätzt den Nährweith der Kastanien bei 49 pEt.
Troikensubstanz auf 2,37 Mk. per 50 Kilogr., den mittleren Heupreis zu 3 Mk.
angenommen. Die Kastanien müssen behufs längerer Aufbewahrung an einem
trockenen Orte dünn ausgebreitet, womöglich auf einer Darin-getrocknet, dann
entweder wie in einer Oelmühle zerftampst oder mittelst einfacher Drefch-
tromniel zerrissen werden. Man hat sie auch schon gemahlen nnd mit ande-
rem Meh zu Brot verbaeken, auch wohl gekocht. Mäßig verabreicht bewähren
sie sich als Mittel gegen Verdauungsfchwäche, Würmer, Durchfall, Druse,
Briiftkatarrh, Bleichsucht, Wassersucht 2c ‚ namentlich bei Fütterung von wässerigen
Nahrungsmittelm Runkelrübenblätter, Kartoffeln, Runkeln 2c. Den Kastanien ähn-
lich, nur werigernahrhaft und im Verhältniß nur 1,94 Mk. werth, find die Eicheln.
Da fie an Gerbsäiire reicher sind, üben sie eine mehr stopfende Wirkung aus,.
so daß fie in größeren Quantitäten leicht schädlich, in kleinen Ouantitäten da-
gegen als diätetisches Heilmittel, namentlich bei Schafen, wirken. Frisch und
getrocknet, wie auch gefchält, sind die Eicheln ein gutes Futter für Schweine,
an Schafe darf man nicht mehr als 1/2 Pfd., an Ochsen nicht über 5 Pfd.
täglich verabreicheii und sie überhaupt weniger neben Trockenfntter geben, als
vielmehr neben Grünfiitter, wie es der October nnd Anfang des November
noch bieten. Bezüglich der Roßkastanien schreibt Amtsrath Schütz der »B. B.
u.H.-Ztg.«, daß man dieselben ebenso wie Eicheln am besten und mit großem
Erfolge als Schaffutrer verwendet. Die Thiere nehmen die Kaftanien, welche
einen großen Futterwerth haben, wenn sie diese Nahrung erft kennen gelernt,
febr gierig an. Es gewährt demnach die Anpflanzung von Roßkastanien zu
Alleen einen besonderen Nutzen. -
 

Berlin, 2. December. sSchlachtbiehmatktJ Es standen zum Verkauf:
1805 Rinder, 6479 Schweine, 760 Kälber und 3294 Hammel. Durch die
im lireife Stallupönen ausgebrochene Rinderpest, welche durch Jmport von
dorther auch auf den Kreis Lebus übertragen, ist von dem Minister der land-
wirthfchastlichen Angelegenheiten Der Abtrieb von Rindvieh vom hiesigen Vieh-
markt inhibirt worden. .- Jnfolge dessen verlief das Geschäft, welches ein
glänzendes zu werden versprach, da sämmtliche Exporteure zur Stelle waren,
sehr gedrückt und flau. Von selbst versteht es sich, daß die von obigen Herren
bereits gemachten Eiiikäufe wieder redressirt wurden. Es blieb unter diesen
Umständen ein nicht unwefentlicher Ueberftand. Bezahlt wurde 1. Qualität
mit 60 Mk., 2. Qualität 48 - 51 und 3. Qualität 39—42 Mk. per 100 Pfo.
Schlachtgewicht. — Jn Schweinen war der Handel, trotz der geringeren Zu-
trift,·ebenfo gedrückt wie vor acht Tagen, nnd blieben die damals bezahlten
Preife auch heute maßgebend, 1. Qualität (Mecklenburger) 47—48, beste ont-
mern 44—46, 2. Waare 42 — 43 und Russen 37 — 39 Mk. per 100 funb
Schlachtgewicht und einer stara von 20 pEt. — Das Kälbergefchäft war matt,
Die Preise waren niedriger. Bezablt wurde je nach Qualität 30—50 s. pr.
Psiind Schlachtgewicht. —»Jn Hammeln war der Handel ein wenig le hafter
wie in der Vorwoche, indessen blieben die Preise unverändert auf 40—50 Pf.
per Pfund Schlachtgewicht stehen.

Preise der Cerealien zu Breslan am 5. December 1878.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

 

chwere mittlere leichte Waare

» - «- höchst. niedr. höchst. niedr.«T)öchft. niedr.A
prrlouflllogramm. ‚#6 3 « S ß Ä J! ä « Ä .16

Weizen, weißer-. . . 15 60 15 10 17 10 16 ‘30 14i10 13f20
dito gelber . . . 14 80 14 40 16 40 15:70 13180 12'90

Roggen ..... . 12 —- 11 60 11 ‘20 10«-80 10i50 10 -
Gerste ....... 14 50 13 20 12 90 12,40 12 —- 11 50
Hafer ....... 12 20 11 — 10 70 10130 10 — 9 50
Erbsen ...... 16 —- 15 14 80 14i20 13 80 13 —-

Festsetzungen der Handelskammer-Eommiffioii.

pro 100 Rilogramm. drang “gut“; 0:2.Eßciaare
Raps ............... 23 75 20 50 17 50
Winterrübfen............ 22 — 19 50 16 50
Sommerrübfen ........... 22 — 17 50 14 50
Dotter .............. 20 —- 18 — 15 I —
Schlaglein............. 23 25 20 50 17 s —

i
Heu 2,40—2,80 Mark pro 50 Rilogr.
Roggenstroh 18—20 Mark pro Schock pr. 600 Rilogr.

Kartoffeln, neue per Sack (2 Neiischessel = 75 Rilogr. oder 150_ Pfund
Brutto) beste 2,20--2,80 Mk., geringere 1,80—l,90 Mk. per Neuscheffel (75
Pfund Brutto) beste 1,00—1,40 Mk., geringere 0,90—0,95 Mk., pro 5 Eiter

» Breslau, 5. December. sSlIirituss unverändert, gek. —Liter, per 100
Liter a 100 0/0 per December 48,70 bez., per December-Januar do., per April-
Mai 50,20 Gd.

« Breslau, 5. December. spypothekenstbericht von Carl Friedliinder.]
Die Nachfrage nach Hypotheken auf gut gelegene Grundstücke ift seit Ermä-
ßigniig der Londoner Bankrate bedeutend estiegen; doch gehen die Darleiher
mit peinlicher Vorsicht zu Werke und siegen selbst bei ausreichender Real-
Sicherheit noch die persönlichen Vermögens-Verhältnisse des Grundbesitzers in
Betracht. Der Zinsfuß ist unverändert für erste Hypotheken 5 pEt., für zweite
wird er je nach Sicherheit vereinbart.

Breslau, 3. December. sWollbericht der Handelskammerj Jm ver-
flossenen Monat November winden ca. 2000 (ientner Wolle bei andauernd
mattein Gefchäftsgange nach Oefterreich unD England, #owie an deutsche Tuch-
und Stoffsabrikanten abgefetzt. Preife stellten sich entprechend dem Verlaufe
der Londoner Auction entschieden zu Käufers Gunsten.

Conftadt, 3. December. [Mathematik] Beim heutigen Flachsinarkte ,
wurden 11992 (itr. Flachs angeboten nnd zwar aus den Kreisen Brieg
200 (itr., Creuzbur 5840 Ctr., Falkenberg 530 (itr., Lublinitz 537 (itr.,
Militsch 330 (itr., amslau 525 (itr., Rosenberg 2390 (itr., Schildberg
80 (itr., Poln.-18artenberg 575 (itr., Oppeln 370 Ctr., Kröben 200 Ctr.,
Plefchen 45 (itr., Oels 370 (itr. Gewächs nnd Röste waren infolge der
zu trockenen Witterung bis auf einzelne Posten nur von mäßiger Güte. —-
Käufer bewilligten daher gegen das Vorfahr etwa 8——9 Mk. pro Centner
weniger. Es war Die: jedoch nicht blos die Folge der etwa gerin eren
Qualität, Denn auch die wenigen Posten, welche in Länge, Schwere. öste
und Ausarbeitung nichts zu wüns en übrig ließen, waren nur zu dem
obigen Preisabschlage verkäuflich. o wurde ein ausfallend schöner cFlachs
aus dem Kreise Kröben u dem gewiß mäßigen Preise von 54 M . ver-
kauft. ür gute Durchschnittswaare wurden 48—52 Mk., für mittlere
45—48 k. angelegt, nach geringer war keine Nachfrage. Die Hälfte der
Verkaufer zog es jedoch vor günstigere Conjuncturen abzuwarten und ab
den niedrigen Geboten kein Gehör. Schlesifche, sächsische und österreichische
Spinnereien traten wiederum als Käufer hauptsächlich auf.

London, 28. November. sWollr.I Jn der am 19. D. be onnenen stell
Seiie diesjähriger Auctioiien von Coloiiiabodllen sind bis einschließlich gestern
von 171 700 verfügbaren Vallem 61 810 in den Katalogen erschienenen wollen,
9278 Ballen zurückgezogen worden. Das ungünstige Resultat der Erössniingss
sitzung hat sich im weiteren Verlaufe Der Auctionen bestätigt unD verstärkt

  Es herrscht flaue Stimmung und die jetzigen Preise zeigen einen Rückgang



auf Schlußguotirungen der vori en Serie. Die Auetionen sind wohl besucht
kund ein bedeutender Theil der inkliufe geschieht für fremde Rechnung.

. (Teiegramm.) Stettin, 5. December. Weizen unverändert, per April-Mai
171,50. per Mai-Juni 181.50. Roggen fest, April-Mai 120,50, Mai-Juni 121.
Rüböl still, per December 56, per April-Mai 58. Spiritus loco 51,60, per
December 50,50, per December-Januar 50,30, per April-Mai 51,60.
 

Fragen und antworten.
_ Fragen: ·

» Futterratiott für stummen Jn hiesiger Wittbfchaft, welche Kühe
frischmilchend zukauft, abmelkt und dann fett verkauft, die Milch auf Butter
verarbeitet, erhalten die Kühe von durchschnittlich 950 Psd. Lebendgewicht pro
Kopf und Tag: 80 Psd. Schlempe, 40 Pfd. Futterrüben, 5 Pfd. Spreu und
Rapsschalen 6 Pfd. Futterstroh, 2 Pfd. Weizenkleie, 1 Pfd. Oelkuchenmehl,
1 Pfd Malzkeime. Um den Nährwerth der Schlempe feststellen zu können,
wird mitgetheilt, daß auf 100 Liter Maischraum 150 Pfo. Kartoffeln von 20
pCt. Stärkegehalt und 51/2 Pfo. Gertte und Roggen als Malz vermaischt
werden. eine Vergährung von 11/2 —20 Saccharometeranzeige erzielt wird.
Butter kommt nicht in die Schlempe. Jst diese Futtermischung richtig? Vom
1. anuar ab soll aber die Fütterung s- dahin geändert werden, daß außer
80 fD. Schlempe, 40 Pfd.· Rüben, 5 Pfd. Spreu und 6 Pfd. Stroh noch
8 P d. gut eingebrachtes Wiesenheu mittlerer Güte per Kopf zur Verwendung
kommen; was und wieviel würde dann weckmäßi an Krastfutter zu reichen
sein?L Um gefällige Beantwortung wird sreundlicht gebeten. R B

3kIl-
8

aubftallbau. Fragesteller beabsichtigt einen Kuhstall zum Liegenlassen
des Düngers zu bauen.· Derselbe soll möglichst tief (51—53 ’) werden und
Este Krippen san« den beiden Längswiinden erhalten, resp. auch an einer der

uerwäiide »Die Einsahrt für die Wagen kommt ziemlich am Ende Der einen
Lüngenseite, die Ausfahrt an der entgegengesetzten Giebelseite zu liegen. Das
Vieh soll frei herumlaufen und nur zum Melken unD Futtern angebunden
werden. Krippenraum ist 4‘ pro Stück berechnet. Von den Krippen nach
der Mitte des Stalles 21/2l Senkung. Haben sich ähnlich gebaute Siälle
praktisch bewährt, resp. aus welchen Gründen nicht? Gehört sehr viel mehr
Einstreu da u, um dem Vieh in derartigem Stalle ein trockenes Lager zu ge-
währen? in,d mit dem Freiherumlaufen der Kühe bedeutende Unzuträglich-
keiten verknüpft? Die Beantwortung dieser Fragen wäre mir hauptsächlich
erwünscht von Landwirthen, welche selbst derartige Stätte längere Zeit besitzen
oder früher besessen haben. * x. y.

· Mit welcher Rate freust man wam vortbeilhastesten Holländer, um ein
leistungsfähiges Product mit guten Formen zu erhalten, wie eignet sich hierzu
ShorthornZ - O.

I- P
*

Welche Erfahrungen liegen üxber Franz»Radig’s Wiescndüitger vor?
Ist

Von wo sind die Giefe’schen Jauchekasten (cfr. Nr. 97)zu beziehen?
  

514

Antworten:
Pferdelmctn und Klub-Lowrys. (Nr. 95.) Decauville’s patentirte

transportable Eisenbahn- und KippsLowrys sind auf der Pariser Weltausstel-
lun 1878 prämiirt worden und werden von der Firma John Fowler u. Co.
in agdeburg geliefert. .

3k

Benu ung von Duellen. (Nr. 95.) Hat der betr. Wassermüiler sich
um das Oe nen der Quellen unD Reinhalten resp. Räumen des Wasserzuges
nach seinem Teiche nie bekümmert, noch desfallsige Verlangen an den betr.
Grundbesitzer gestellt, denen etwa nachgekommen wäre — so dürfte dem Müller
kein Ein- und Widerspruch ge en eine anderweite Benutzung des fraglichen
Quellwassers Seitens des betr. Besitzers rechtlich zustehen. Jm Lüneburg’fchcn,
wo der Rieselwiesenbau bekanntlich zu Hause ist, kommen bei derartigen An-
lagen häufig Beschwerden der Müller vor, in deren Sammelteich Seit.-nquellen
sich ergießen. Meistens werden sie damit abgewiesen, immer aber, wenn das
zur Berieselung benutzte Wasser wieder oberhalb der Mühle in den Bach oder
Teich geführt wurde. Der Einwand, ein Theil des betr. Wassers sei bei dem
Berieseln verdunfiet, ein anderer Theil in dem Boden hängen geblieben oder
in die Tiefe _perfunten —- konnte als begründet nicht erwiesen werden, viel-
mehr stellte sich in der Regel heraus, daß durch das gleichzeitige Ziehen von
EntwässerungssGräben und Abzugs-Grippen, zumal wenn die Quellen mehr
ausgegraben oder sonstiges Grundwasser aufgefangen, vielleicht auch drainirt
wurde —- deni Mühlenbache oder Teiche mebrS asser wie früher zu Theil
wur e.

sit 3k
alt

Zur Knlt-Wiefeudüuger-Frage. (Nr. 95.) Falls der rohe Kainit
und Karnalit Chlormagnesium enthält, welche Verbindung eine so lockere ist,
daß die Salzsäure des Ehlors alsbald frei wird, so schadet der Kainit der
Vegetation je nach den Umständen mehr oder weniger, unD sollte man sich
stets über das Nichtvorhandensein des Chlormagnesiums im Kainit und Kar-
nalit versicheru. Aber auch dann darf man nicht unbedingt auf die Wirkung
der Kalisalze auf den Wiesengraswuchs schwören, denn das Wiesengras hat
außer Kali auch Stickstofs, Phosphorsäure, Kalt 2c. nöthig, und nachdem das
Moos auf den betr. Wiesen darch die Kalisalze zerstört ist und dessen Rück-
stände dem Graswuchse genützt haben, verlangt dieselbe bedürftige anderweite
Nährstoffe wieder. » »

l

Jauchen der Saaten. (Nr. 95.) So wohlthätig ein Jauchen besonders
der schwachen Roggensaaten auf Sandboden im Winter auf Frost oder Schnee
sich erwies, so wenig ist das von dem Jauchen des Klees zu berichten. Jm
Gegentheil darf dasselbe als bedenklich widerrathen werden. Abgesehen davon,
daß der Klee mehr einer Miiieraldüngung als stickstoffhaltiger bedarf, kann
eine solche wohl eine vorzeitige Entwickelung der Kleepflanze veranlassen, welche
indeß Nachtfröfte wieder zer·-·tören. Jst man doch von einem, wenn au
schwachen, herbstlichen Ueberdingen des Klees mit Strohmist längst zurückgekom-
men und streut lieber Gips, Holzgfche u. dle auf.

 

Jauchen der Saaten. (Nr. 95. ) Der von Giese in Bernau gefertigt
Jauchensprengwagen vertheilt Jauche, sobald sie frei von Stroh- und Dungk
theilen ist, recht gut; wenigstens haben uns Die damit auf einer Ausftellung
mit Wasser ausgeführten Versuche nach dieser Richtung befriedigt. Zum Be-
jauchen schwächer Saaten und Klee empfiehlt sich, im Winter und Frühjahr  

möglichst verdünnte Jauche zu verwenden. Das Jauchen soll aber auch in
gewissen Zeiträumen ausgeführt werden, damit die Flüssigkeiten vom Boden
gehörig aufgenommen und dieser nicht übersättigt wird. Jst die Jauche con-
centrirt, wie sie also gewöhnlich in dem Behälter vorhanden, so ist ein Aus-
faulen der Saaten und des Korns zu erwarten, selbst wenn die Vertheilung
im Winter auf die mit Schnee bedeckten Felder erfolgt. Es werden bei solchem
Bejauchen dieselben Regeln zu befolgen sein, die bei der Benutzung der
städtischen Spüljauche zur Berieselung der Felder zur Anwendung kommen.
Ob es aber nicht zweckmäßiger ist, schwachen Saaten mit Chilisalpeter aufzu-
helfeii und die Jauche auf den im Wirthschaftshofe befindlichen Composthaufen,
und demnächst auf Wiesen und Kleestücke zu bringen, möchten wir der Er-
wägung aiiheimstellen. * * .

si-

Erbfenprcise. Die Breslauer amtlichen Producten-Notirungen erfolgen
in einer direct vom Ministerium vorgeschriebenen Form; es werden unter den
gestsetzungen Der städtischen Markt-Deputation nur Erbsen, nicht einzelne

orten derselben notirt. Jn dem durch die »Schlesische Zeitung« veröffent-
lichten Privatbericht — der auch im ,,Landwirth« publicirt wird — kann da-
gegen jede Notiz gegeben werden; es werden somit auch Victoria-Erbsen no-
tirt. —- Jrgend eine Aenderung des amtlichen Schemas der Producten - Noti-
rungen könnte nur durch Vorstellungen der Jnteressentenkreise bei den resp.
Behörden erzielt werden. Red. ·

Yereinslialender
December: 10. Gleiwitz. —- 11. Waldenburg.

Section für Landwirtlsschaft überhaupt und Volkswirthschaft.
Zur Beschlußnahme über die Gegenstände, welche die Section

ihrer Berathuiig unterziehen will, und zur Wahl der betreffenden Re-
ferenten erlaube ich mir die Herren Seetionsiiiitglieder auf Donnerstag
den 12. December d. J» 101/4 Uhr Vormittags in das Stündehaus
zu Breslau ergebenst einzuladen.

Brechelshof, 20. November 1878.
Der Sections-Vorstand

Freiherr von Richthofen.

Berichtigung.
Jn der ,,Antwort« über das Jauchen der Saaten in Nr. 97 D. Zig.

steht in Der siebenten Zeile von oben das Wort »sonnentrocken«, es muß statt
dessen f ommertrocken heißen, ein gebräuchlicher Ausdruck für Acker, der im

 

 

 

ch Herbst noch so trocken ist, wie er im Sommer zu sein pflegt.
 

Verantwortlicher

Gegenüber den immermehr überhandnehmenden Anpreisungen von
(Staunen, ist es uns eine angenehme Pflicht, auf Die seit ‚länger als 30
ärmeren bestehende und weit über die Grenzen unserer Provinz hinaus den

sJieDacteur: Walter Christiani in Breslau.
     „In . * ".—t‚

 

Mügescheiiüe für Hunderte-the
aus dem Verlage der k. k. Hofbuchhandlung

Faesy G Frick in Wien.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung, bei Einfendung des Betrages per Postaniveisung auch direct franco von derVerlagshandlung

Eier Stalldiinger uud
zweckmäßigen Dungstätten

Zweite s2luflage.

getrennte, Gabriel, landw. Wanderlehrer, Ehrenmitgleed ic.
Im Mülüstrktü Nebst Anweisung zur Anlage von
und Jauchebehülterm Mit 20 Abbildungen.

 

Zusammenstellung sein, in der er sich bei zweifelhaften
8 145 S erst in dickleibigen Blinden lange suchen zu müssen.

selben zu berücksichtigen hat, andererseits aber auch ür den gebildeteren eine erwünschte
ällen schnell orientiren kann, ohne

Dieselbe giebt in alphabetischer Reihenfolge eine kurze, klar und faßlich gehaltene An-

uf der größten Reellität genießende Cigarren-Hnndluug von Moriiz
Sckuhr .e Co« hinzuweisen (2851

Saatkleereiniger
zu 50 Mk. franco. (x

   

 
 

 

IssiPreis Mk. 2,40. Eleg. geb. Mk. 3,20*)
Belleville giebt hierin, nicht in kurzem Wege blos Vorschriften, wie der

behandeln sei, sondern er leitet Alles, was er sagt, aus Der Natur der Dinge selbst ab,
darum ist seine Arbeit wahrhaft belehrend. Dazu kommt noch, daß er aus feinem häufigen
Eontact mit Landwirthen deren Anschauungs- und Oenkungsweise genau kennt, und darum
in seinem Vortrage dem auch Rechnung tra en kann. So berichtigt er bei passender Ge-
legenheit nicht nur verbreitete »irrt·hüniliche einungen, sondern er giebt auch dasjenige,
was er noch weiter sagen will, in einer Form und in einer Art, in Der es leicht ver-
standen und gern hingenommen nurD. .

Das cSr eisernen zweier Aussagen innerhalb der liurzen cZeit von zwei Monaten zeigt
wohl am heften, daß obiges Buch einem Bedürfniß practischer Landwirthe begegnet, und
der Verfasser die richtige Form sur eine Belehrung in der so wichtigen Düngerfrage gefunden.

«Yikg, Professor- Wilhelm. 1m landwirttisttjaftliiln Yoljlenzuiht Mit 46 Jaustms
tionen. gr. 8. IV und 120 6. 1871. Preis Mk. 3,20. Eleg. geb. Mk. 4.

.. Es ist ein eigenthümlich wohlthuendes Gefühl, unter dem Wust von Büchren, die all-
jalzrlich der Lecture harren, ab und zu eines zu sinden, das nicht der Manie der
Buchermacherei oder»um des elenden Mammons wegen geschrieben, das vielmehr aus Lust
am Schaffen, um wirklich eine Luete auszufüllen, aus Drang augespeichertes Wissen, ge-
sammelteoErfahrungen zum Gemeingut Vieler zu machen, in Die elt gesetzt wurde. Dasv
Buch ist insbesondere fur den ausübenden Landwirth recht brauchbar. (2

‚gamma, Anton, OecoiiomiesBuchhaiter. glie landwirttisttjastliihe doppelte suchsiiljrung
Zweite s2(uflage. 8. 66 6. 1878. Preis Mk.1,20. Eleg. geb. Mk. 2.

Wir können obige Brochüre umsomehr anempfehlen, als sie eine wirklich practische
Anleitung zur landwirthschaftlichen doppelten Buchführung ist, an deren Hand es dem Land-
wiritihbe Jchseslchweädseiiä werbe, dsie sichdbei SEtinfiåhrsung derselben ergebenden Schwierigkeiten
u erm ,u iein oin en an eenivir s ·
Rechenschaft zu geben über fein Wirken und Strebetzn b, sich auf fcbnelle Weise genaue

Wasch, Dr., A. Grundzüge der Witterungrtiuude für praktische Yanduiirtlie Zweite
verbesserte Aiiflage. gr. 8. VIII, 133 6. 1875. Preis Mk. 3,20.
Elegant gebunden Mk. 4.

« Die Erfolge der Thätigkeit des Landwirthes sind wesentlich von dem Klima und der
Witterung abhangig Erfreulich ift es daher, wahrzunehmen, wie sich die Ueberzeugung
von» der» Wichtigkeit der tlimatologischkmeteorologischen Studien in landwirthschaftlichen
Kreisen immer mehr und mehr Bahn bricht, und hierzu hat, wie vielleicht kein weiter, der
Verfasser des obigen Buches beigetragen, Der während seines langjährigen s irtens an
Der UngarischkAltenburger Akademie in seine-n zahlreichen Schülern das Jnteresse für
das Versiandniß und-die Beobachtung der»Wiiterungs-Erscheinungen wachzurufen verstand.
Wir begriißen deshaib die nach kaum vier Jahren nöthig gewordene zweite Auslage der
Grundzüge ic. mit lebhafter Freude und sind überzeugt, daß dieselben unter den studirenden
wie unter Den practischen Landwirthen eine freundliche Aufnahme finden wird.

Müller Friedrich, Secretiir der fieiermiirkischen LandwirthschaftsiGefellschaft in Graz.
im lalldwltlijftljufiliüje ilflanfenhan. Kurze Anleitung zum Anbau, Bearbei-
tung, Ernte iind Verwendung der landivirthschaftlichen Cultiirpflanzen. 8.
VIII unD 122 6. 1878. Preis Mk. 2. Eleg. geb. 2,80.

» Diese populär eschriebene Anleitung für die gebräuchlichsten Culturpflanzen soll einer-
seits dem kleineren andwirthe kurz und bündig Alles bieten, was er bei Der Cultur der-

Dünger zu

 

*) Die folgenden kurzen Charakteristiken unter den Titeln sind größeren Fach-  Kritiken entnommen.

meifung über alle bei Cultur und Veriverthung Der wichtigsten landwirthschaftlichen Nutz-
pflanzen vorkommenden Arbeiten, und wird namentlich in der Hand des kleineren Land-
wirthes sicher segensreich wirken-

Histndketz Carl, k. k. Central-Forstinspector 2c. parteseuille sur glorftiiiirthn Gara-
. taten, 3ngenrenre, 0etenmnen etc. Enthaltenv Die wichtigsten Tafeln ans Dem

Gebiete der Forstkunde nach dein neuesten Standpunkte der Wissenschaft und
Erfahrung. Zweite, für das Meteriiiaß uiiigearbeitete Aussage 8. 413 6.
1876. Preis Mk. 7,20. Eleg. geb. Mk. 8,40.

Der Jnhalt dieses Buches ist so reichhaltig, daß eine genaue Angabe» desselben ganz
unmöglich ist. Es sei nur bemerkt, daß in der ersten Abtlseilung das metrisctie gnag und
Gewicht im Vergleiche zum alten die eingehendste Erläuterung findet, und zwar unter steter
Berücksichtigung forstlicher Eigenthümlich eiten. (14 Tafeln auf 138 6eiten.) Die zweite
Abttseitung enthält _auf 139 Seiten 13 Tafeln zur Bestimmung des Guöiüinhaltes gefatlter,
roher und· ausgearbeiteter tä ne. Die dritte Abttieilung bringt auf 54 Seiten 6 Tafeln
zur« Bestimmung des güa eng-hattest stehender iiume und Bestande, unD Die vierte Lich-
tlfeikung endlich auf 116 eiten 17 andere mit: tdie cClaselm die in der forsttichen Brain
hausige Anwendung finden. Die Ausstattung des höchst empfehlenswerthen Buches ist eine
sehr elegante.

Billet-Herka, Roderich, k. k. Landescultur-Jnspector Yüdkmekum her Witthsllsustüs
1878. am. 1,60. ElegaiitZimkklcüillcw Zweite Aiiflage. 8. 95 6.

gebunden Mk. 2,40.
Knapp und doch klar geschrieben, bietet das Werkchen dem angehenden Jünger der

Landsvirthschaft eine Uebersicht über die hervorragendsten Grundsätze des Pflanzenbaues,
der Viehzucht und der Felderbewirthschastung. Es kann getrost jedem Anfänger in die
Hand gegeben werden. welcher sich in dem netten Werkchen rasch zurechtsinden, und dadurch
für-das erfolgreiche Studium ausführlicherer Werke vorbereiten wird.

Eier praktische Hau-Zstlgttet, Wilhelm, Central-Jngenieur des k. ung. Fin.-Min.
rerlJner. Haiidbuch zur Anfertigung von Bauanfchlägen nach dem Metermaße
für Architekton, Bauunternehmer, Ingenieure, Donicineii-, Forst- und Montan-
beamte, Wirtbfcbaftsbesitzer und Alle, welche Rechnungen über Bauten auf-
zustellen und zii prüfen haben. Mit 11 Abbildungen. 8. VIII unD 370 S.
1878. Preis Mk. 6. Eleg geb. Mk. 7,20.

Jn der übersichtlichsten Form enthält dieses Taschenbuch alle jene aus der Erfahrung
gefchöpften Daten, deren Kenntniß bei Verfassung eines genauen und detaillirten Kostenvor-
anschlages für irgend ein Bauobject unbedingt nothwendig ist, und bildet es so nicht nur
ein unentbehrliches Handbuch für jeden Architeeien, sondern auch für den Landwirth, wenn
er als Bau-Unternehmer Berechnungen aufstellen oder prüfen will.

Für jede bei einem Neubau oder einer Adaptiruiig vorkommende Leistung sind fowohl
das Arbeits- als das MaterialsErforderniß mit Zugrundelegung des metrischen Maßes
genau angegeben, woraus sich die genauen Baukosten sofort bestimmen lassen. Ueberdies
enthält das Buch das Wichtigste über die Material-Erzeugung die einzenen Leistungen,
über Aufsicht und Requisitem und specielle Capitel über Steinmaterial-, Ziegel-, Kalt-,
Brenn- und Bauholz- und Kitt-Erzeugung; über den Wegebau und Maschinen; die öster-
reichischen und ungarischen Gesetze, Direetive unD Verordnungen über die neue Maß- und
Gewichtsordnuzilgz ausführliche. Umrechnungstabellen der österreichischen, sowie der meisten
ausländischen aße und Gewichte in metrische; Gewichtstabellen für Metallbleche, Band-,
Rund- und Quadrateisen, Schrauben, Röhren, Fadoneisen und Ketten, sowie Tabellen für
specifische Gewichte und Festigkeits-Coösficenten der Baumaterialien und die durch das me-
trische Maß bedingten Aenderungen in den Bauordnungen.
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Pensionate fiir Söhne von Landwirthschafts-Beamten.
Von allen gebildeten Ständen wird es dem Stande der land-

wirthschaftlicheii Beamten am schwersten, seinen Söhnen eine geeignete

Erziehung zu geben. Weit über das Land zerstreut hat er in seiner
Nähe nur die Elenientarschule des Dorfes, welche nur sehr nothdürftig
für den ersten Unterricht genügt; will der Beamte seine Söhne nicht
unter die Stellung, welche er im Leben einnimmt, sinken lassen, so muß
er sie außer feinem Hause in der Stadt unterbringen.

Welche Opfer dies kostet weiß ein jeder Landwirth, der genöthigt
ist seine Söhne einein Gyninasiuni anzuvertrauen; welche Selbstver-
leugniiiig dazii gehört, um einein Beamten, dessen baares Gehalt 900
bis 1200 Mark selten überschreitet, es zu ermöglichen einen oder
mehrere Söhne auf dem Ghmnasium zu unterhalten, kann nur der er-
messen, der sich in diese Lage ganz hineindenkt.

Diesem Uebelstande kann abgeholseii werden, wenn wir durch

eifriges Sammeln von kleinen und größeren Beiträgen einen Fonds grün-

Den, Der dazu bestimmt ist, bei den landwirthschaftlichen Mittelschulen

und wo diese, wie in Oberschlesien, nicht vorhanden sind, bei einein

Ghninasium in einer kleinen Stadt Pensionate zu grüiiden, in denen

Söhne landwirthschaftlicher Beamten gegen einen geringen Pensions-

zuschiiß von 120——150 Mark jährlich Unterkommen sinden.
Haben wir eine Reihe von Jahren mit Energie gesammelt, hat

jeder landwirthschaftliche Beamte Schlesiens in feinem Bekanntenkreise

auch den kleinsten Beitrag zu diesem Zweck in Empfang genommen

und an den schlesischen Verein zur Unterstützung von Landwirthschafts-
Beamten abgeführt, Der Die Verwaltung des Vermögens gewiß gern

übernehmen wird, dann werden wir im Stande fein, ein oder mehrere

Anstalten zu eröffnen, welche gewissermaßen Kadettenhäuser für den

Beanitenstaiid bilden werden, denn aus den Beanitensöhneii, die auf

landwirthschaftlichen Mittelfchulen erzogen werden, wird sich der Beamten-

,stand am besten rekrutiren.
Jch werde mich, sobald die Jdee Anklang stndet, sofort mit einem

Beitrag betheiligen und hoffe den günstigsten Erfolg, wenn die Beamten
und Gutsbesitzer nur einigermaßen Herz für die Sache haben. Alle

Sammlungen nehme ich gern in Empfang und werde sie an die Kasse

des Beamtenhilfsvereins abführen.
Kalinowitz, den 28. November 1878.

M. Elsner von Gronow,
Vorsitzender des Aufsichtsrathes des schles. Vereins z. U. v. L.

 

 

Mitteruugsbericht der üönigl. illuiuerfitäts=8ternmnrte zu ßreslun.
November 1878.

Mittelwertlie und Extreme des Luftdruckes, der Wärme und der Feuchtigkeit
der Luft nebst den Abweichungen der Mitteiwerthe von dem vieljährigen

Mittel (-I- höher-, ——— tiefer als dieses):
Mittel Abw. Minimum Maximum

Ver-Meter für 0° R— 330’“.13 —- 1“'.76 Nov.14. 325««,32 Nov.20.337««,58
Thermometer R» . .. + 30,38 + 10,06 9. — 30,4 27. + 120,1
Dunstdruck ......... 2'”,31 +O“'‚21 11. · 1««,35 28. 3“‘‚99

Dunstsättigung (pEt.) 84 0 11. 55 18mal 100
Höhe Der Niederschläge 11’“,46. Abw. —- 4'“,10.
Heitere Tage 4, geniischte 7, trübe 19z Tage mit Nebel 7, mit

Regen 11, mit Schnee 4.
Unter den Windesrichtiingen waren S und SO vorherrschend,

nächst diesen kamen am häusigsten SW und W vor.
Berechnete mittlere Windrichtung S 16° W.

Abweichungen des Lustdruckes und der Wärme an den einzelnen Tagen
von dem vieljiihrigen MitteleL

Luftdruck Wärme uftdruck Wärme
November1. —- 0'“,11 —- 20,0 November 16. —- 2’“,60 + 20,9

2. + 0’“,60 — 30,1 17. — 2’“,50 + 30,6
3. — 2“‘,95 - 30,9 18. + 0’“‚71 + 00,2
4. '— 5'“‚17 «- 30,3 19. + 3'“,57 + 10,2

5. —- 4“‘,42 —- 20,0 20. + 5“',O7 + 00,4
6. — 5”',44 —- 20,6 21 + 0’“,72 + 00,6
7. “—4'“‚72 — 10,7 22 "—O“'‚59 — 00,5

8. — 1“‘‚45 -- 00,5 23 + 1“',24 — 0°,5
9. —- 1“’,87 «- 20,4 24 + O"',28 + 10,6

10.— 0'“‚00 - 10,2 .25 —- 1’“.98 + 50,8
11. — 2“’,51 + 00,4 26 "' 2’“,91 + 50,6

12. — 1'“,80 + 10,4 27 — 4“’,10 + 70,6

13. .- 2-«,53 -i- 00,3 28. —- 4“',26 + 80,1
l4. —- 4“’,86 + 40,3 29. —- 4“’,4O + 50,4

15. — 3'“,99 + 30,8 30. — 2“’,O4 + 20,4

Der Luftdruck war in diesem Monate sehr stetig unter dem Mittel
nnd erreichte nur vorübergehend um den 20. eine beträchtliche Höhe.
Die Wärme war anfangs unter, dann über dem Mittel; besonders
waren Die Tage vom 25. —- 29. ungewöhnlich warm, und es ist ein
Steigen der Temperatur bis zu + 12°‚1 in so späten November-
Tagen bisher hier nicht beobachtet worden. Das Quantum Der Nieder-

schläge blieb etwas unter dem Mittel. Dieselben bestanden theils aus
fliegen, theils aus Schnee; jedoch blieb der Schnee stets nur kurze Zeit
liegen, da an keinem Tage die Mittel-Temperatur unter 0° war.

Professor Dr. Galle.

Ueber Schlembehefe.
Ueber die neuerdings vielfach besprochene sogenannte Schlempehese

bringt ,,Biedermann’s Rathgeber in Feld, Stall und Haus« folgende
Mittheilungen: "

Die Bereitung der Schlempehefe beruht wesentlich darauf, daß
man statt des bisher allgemein angewendeten Grünmalzes Die Schlempe
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als stickstoffhaltiges Nahrungsmittel für den Hefepilz benutzt. Der
Vorzug Der Schlenipehefe gegenüber der Grünmalzhefe ist zunächst
Arbeitsersparnißz das höchst lästige und mühsame Einniaischen des
Grüniiialzes mit Wasser fällt fort. Weiter wird entweder der ganze
oder wenigstens der größte Theil des zur Hefebereitung verwendeten
Grünmalzes erspart. Diese Ersparniß beläuft stch auf150 Pfd. Gerste
pro 100 Cir. verarbeiteter Kartoffeln - 15 Mk., mithin per Cam-
pagne für mittlere Brennereien auf 3000 Mk. Die Gährkrafi dieses
neuen Gährmittels ist dieselbe, wie die der Grünnialzhefe. Delbrück
giebt folgendes Recept zur Bereitung von Schleinpehefe pro 100 Liter
Hefengut: Aus dem Vormaischbottich werden 50 Liter süße Maische
durch ein grobes Sieb in das Hefengefäß gegeben, dazu 50 Liter
Schlempe direct vom Apparat, nicht aus der Schlempegrube, so zuge-
siebt und vermaischt, daß die Endtempcratiir 490 R..beträgt. Diese
Hefenmaische wird nun weiter genau so behandelt, wie die gewöhnliche
50stündige Grüninalzhefe, d. h. sie bleibt 24 Stunden zur Säuernng
stehen 2c. Da der Geschmack ein ganz anderer ist, wie der der Grün-
malzhefe, so ist es wünschenswerth, sich eines zuverlässigen Säurenieß-
apparates zu bedienen. Der Säuregehalt vor dem Anstellen mit Mutter-
hefe soll 40 Lüdersdorff sein, oder 20 ccm Hefengut müssen 2 com
Norinalnatron sättigen. Jst die Säueruiig stärker, so ist vor dein An-
stellen ein weiterer Zusatz von süßer Maische oder süßem Hefeiigut zu
geben. Das Verfahren erleidet keine Aenderuiig, ob Mais oder Kar-
toffelii geniaischt werden. Märcker berichtet über Schleinpehefe Folgendes:

Die Anwendung der Schlenipe zur Herstellung einer wirksamen
und in Folge der Malzersparniß billigen Hefe ist in der kurzen Zeit,
welche seit den ersten Mittheilungen von Delbrück über diesen Gegen-
stand verflossen ist, eine weit verbreitete geworden, und es liegen be-
reits heute zahlreiche Erfahrungen vor. Alle sprechen dafür, daß die
Schleinpehefe überall, wo man es verstand, sie richtig zu bereiten, sich
durchaus bewährt hat. Das Princip der Schlenipehefe beruht darauf,
daß die geeigiietsten Nahrungsmittel für die Deckung des Stickstoff-
bedarfs der Hefe ihre eigenen, in Wasser löslichen, stickstoffhaltigen Be-
standtheile sind; erhält sie diese neben ausreichenden Mengen Zucker, so
vermag sie damit ein ansgezeichnetes Wachsthum zu erreichen und eine

große Vermehrungskraft zu zeigen. Die in Wasser löslichen Bestand-
theile der Hefe treffen wir in sehr großer Menge in der Schlenipe an.
Dieselbe stellt nach dem Abdestilliren des Alkohols eine Lösung der
überhaupt in Wasser löslichen und durch die Säure nicht gerinnbaren
Stoffe der vergohrenen Maische dar. Jede vergohrene Maische enthält
aber Hefe in sehr großen Mengen, so daß man es versucht hat, aus
Kartoffelmaische die Hefe fabrikmäßig zu gewinnen, und somit enthält
die Schlenipe auch in sehr großen Mengen die löslichen, durch das
Destilliren ausgefochten Bestandtheile der Hefe. Die Annahme Del-
briieks, daß Die Schlempe ein sehr gutes Hefennahriingsmittel sein müsse,
ist eine durchaus richtige gewesen. Neben den stickstoffhaltigen Stoffen
gebraucht nun die Hefe aber auch siickstofffreie in Form von Zucker,
und diese erhält sie aus der süßen Maische.

Man hat die Schlempehefe bisher auf dreierlei Art verwerthet:
1. es wird Schlenipe und süße Maische allein ohne jeden Malz-

zusatz verwendet,
2. es wird Schlempe und süße Maische unter Zugabe von wenig

Malz gemaischt,
3. es wird Schlempe ohne süße Maische mit einer geringen Menge

Malz unter Zugabe von Kühlivasser gemaischt.
Ueber die reine Schlempehese, die ohne Zusatz von Malz herge-

stellt wird, lauten die bisher vorliegenden Erfahrungen etwas ab-

Vierzehiiter Jahrgang

weist außerdem, daß Aale auch in ganz kleinen Teichen und selbst in Wasser-«
löchern, ohne Wasserzusluß, selbst härtere Winter überdauern können. Sie
verkriechen sich wahrscheinlich in dem Schlamme des Grundes und halten dort
eine Art Winterschlaf ohne Nahrungs- und Luftbedürfnisn Um so mehr
sollten unsere Landwirthe sich beeilen, alle ihre Teiche, auch die kleinsten.
mit jungen malen zu bevölkern, die jetzt ja so leicht und billig zu haben
sind und es ermäg taten, fast mühelos eine gute Rente selbst aus Flächen
zu ziehen, die bisher ertraglos waren.

« ——n. (Pctroleum als Feuerung) Ein Amerikaner, Salisburh, hat durch
die Anwendung des Petroleums oder vielmehr des Petroleum-Residuums Der
Raffinerienso große Hißegrade erzeugt, daß voraussichtlich durch diese Methode-
eine Umwalzung in der Glas- und» Eisenfabrikation erfolgen wird. Eine
Quantität Eisen, welche mit Kohlenheizung erst in zwei Stunden stüssig wird,
wurde in zehn Minuten, Glas statt in sechs ehn Stunden in zwei Stunden .
in feurigen Fluß gebracht.» Das« Verfahren ist derart, daß das durch Röhren .
herbeigeführte Brennmaterial, eine Mi chung von Petroleum - Residuum und
Steinkohlentheer, bei dem Austrittaus ersteren durch einen Strom überhitzten
Dampfes zerstäubt, gleichsam atomisirt wird und gleichzeitig ein genügendes
Quantum Sauerstoff im »Moinente Der Entzündung hinziitritt. Vorausgesetzt,
daß die Angaben über die erzielten Erfolge zutreffend sind, dürfte dieses neue
Heizmateria eine bedeutend größere Billigkeit als Kohlenheizung aufweisen.

Literatur
W. Ritt, Lehrbuch der Rindviehzucht in ihrem ganzen Umfange nebst Be-

rechnungen nach dem neuesten Stande der Wissenschaft und Erfahrung.
Stuttgart, Schickhardt u. Ebnen 1878. 80 XVI. u. 400 Seiten.

_ W. Kiel hat früher eine Sammlung von Rechnungsbeispielen aus der Rind-
viehzuchtherausgegeben. Das Buch ist vielleicht gut gewesen —ich kenne es nicht
kdennes«l)at3 Auflagen erlebt. Als 4.Auflage der Sammlung von Rechnungs-
beispielen iit nunmehr das vorliegende Lehrbuch der Rindviehzucht erschienen.
Nach der Schablone von Fürstenberg und Rohde bringt das Buch zunächst
eine Anatomie nnd Physiologie, dannjieschreibt es die Rindviehrassen und die
guttermitteh worauf »der zootechnische Irheil unD das Molkereiwesen folgt; den

chluß bilden die beiden Eapitel: ,,Ochsenhaltung« unD ,,Gesundes Fleisch«,
unter welchem Titel die wichtigsten Krankheiten des Rindes und die Anzeichen
derselben beschrieben werden. Das Beste in dem Buche sind die Rechnungs-
Beispiele, leidlichast der ootechnische Theil, ganz unbrauchbar ist das Capitel
uber die Anatomie und hysiologie des Rindes. Der Verfasser, der sich auf
dem Titelblatte bezeichnet als ,,Oberlehrer am K. Zellengefängiiiß, vormaliger
Vorstand Der K. Ackerbaiischule Hohenheim« kennt nicht einmal die Elemente
der Anatomie und Physiologie. Man lese·»folgende Sätze: ,,Sind Die Haut-
pdren nicht verstopft, so tritt der Sauerstojf in größerer Menge auch durch
die Haut in _Die Muskeln« (S. 34). »Wenn diese Bündel (des Muskels)
schmal und strickariig gebildet sind, so nennt man sie Sehnen und Flechsen«
(S. 34). S. 19 spricht Verf. von ,,Wirbeln des Rückenmarcks«. S. 38 läßt
er den Pausen» oder Wanst (der in Wahrheit drüsenfrei ift) „mäffrigen Ma-
gensaft ausfcheiden«. »Auch den drüsenfreien Psalter oder Löser läßt er S. 40
»Magensaft ausschwitzen«. S. 43: »Die Gallenabsonderung Isindet durch
Millionen von Leberdrüfen statt« —«währe»nd das Rind doch nur eine Leber-
drüse hat; wahrscheinlich hat Verf. die Leberzellen im Sinn. Dann bezeichnet
er alsn »Hauptaufgabe Der] Leber« .— die Verfüngiing und Neubildung der
Blutlorperchen, während es doch die Gallenbildung ist. Der bezeichnete Ab-
schnitt des Buches wimmelt von ganz unverständlichen Sätzen, z. B. S. 51:
»Wenn also nicht Arbeit oder überhaupt Bewegung der Muskeln die Bildung
von Kohlensaure veranlaßt,»so nützt der Aufenthalt in der sauerftoffreichsten
Luft die (sie) Lebenskraft nichts«. Wilckens.-

 

 

Domaiiieii - Verpachtungeir
7. December, Vormittags 10 Uhr. auf dem Kloster zu Loccum: das

dem KlosterLoccum gehörige Klosteelgut Kreu horst mit Vorwerk Büchenberg
vom 1. Mai 1879 auf 24 Jahre. s real208 ektaren. Pachtgelder-Minimum
6500 Mark. Nachzuweifendes Vermö en 50000 Marb-

_ 17. December, Vormittags 11»U8r, im Sitzungssaale der königlichen Re-
ierung zu Potsdam: das im Kreise Angermünde belegene Domainenvorwerk
endemark von Johannis 1879 bis dahin 1897. Areal 583 Heltarem Pacht-

gelder-Minimum 24 000 »Mark. Nachzuweisendes Vermögen 120000 Mark.
«18. December,«Vormittags 11«Uhr, im Sitzungszimmer Der königlichen

Regierung zu Stettin; das im· Kreise Demmin belegene DomainensVorwerk
Peeselin von Johannis 1879 bis dahin 1897. Areal 526 Hektaren. Pacht-
gelder-Minimum 25 800 Mark. Nachzuweisendes Vermögen 110 000 Mark. weichend. Meistens ist man vorsichtigerweise so vorgegangen, daß man

abwechselnd ein Hefegefäß nach alter Weise mit Malzauszug beschickt hat,
das folgende dann mit reiner Schlempehefe und so weiter in stetem
Wechsel, so daß die Mutterhefe zur Schlempehefe von der Malzhefestammte
unD umgekehrt. Hierdurch erhält man natürlich keine reine Schlempes
hefe und sind daher Schlüsse über die dauernde Wirksamkeit derselben
nicht zulässig, indessen hat sich dies Verfahren als vortrefflich durch-
führbar erwiesen. Klagen, daß Die reine Schlempehefe mit der Zeit
ausarte und an Wirksamkeit verliere, sind nicht ausgeblieben und
glaubt Märcker im Allgemeinen nicht zur Verwendung der reinen
Schlempehefe rathen zu können. Dagegen hat es sich gezeigt, daß die
Bereitung einer Schlempehefe, zu welcher man auf einen Maischraum
von 4000 Liter höchstens 50 Pfd. Malz verwendet, von einein ganz
vorzüglichen Erfolge begleitet ist, denn es wird allgemein nur über
günstige Resultate mit dieser Hefe berichtet. Die Malzgabe scheit sogar
noch weiter (bis zu 30 Pfd. auf den genannten Maischraum) einge-
schränkt werden zii können.

Vorstehendes gilt für Hefe, welche aus Kartoffelschlempe unD Kar-
toffelmaische bereitet wird, noch günstiger stellen sich die Verhältnisse,
wenn Hefe aus Maismaifche hergestellt wird, wie dies nach der chemi-
schen Zusammensetzung des Mais zii erwarten war.
 

—s- (Das We sthiiin des Aales) Dr. Bodin in Demmin macht in
der Zeitschrift »Die» atur« folgende interessante Mittheilung: Herr v. Corss
want auf Cuntzdw in Vorpommern erhielt im Frühling des Jahres 1876
durch die Vermittelung des Deutschen Fischereivereins zu Berlin 1000 Stück
junger Aale, sogenannte mortöe von »dem Director band zu Hüningen direct
mit Der Post zugesandt, welche, in einer ganz kleinen Stifte zwischen feuchten
Wasserp anzen verpaclt, mit Ausnahme« von etwa 40 Stück in sehr guter
lebensfa iger Beschaffenheit ankamen. Die Aale wurden sofort in verschiedene
kleine Teiche in kleine Abtheilungen und an verschiedenen Stellen eingesetzt,
eigteii sich auch sehr mobil und entfernten sich bald vom Ufer. Jm nächsten
ühling zeigten sich nach der Austhauungsperiode keine todten Exemplare,

aber weder damals, noch ein Jahr später kam dem Herrn von C. jemals ein
lebendiger Aal in Sicht, obwohl er sehr oft mit Reusen und Zugnetzen die
Teiche absifchte. Demgemäß gab er sich dem Glauben hin, die junge Brut sei
mit einem Male ein egangen. Da bringt plötzlich ihm fein Statthalter um
die Mitte des diesjä rigen October-Monats in einer Reuse, die er Abends
vorher eingefe t hatte, einen großen Prächtigen Aal, der nur einer von den
so lange gesu ten sein konnte, worau sogleich die Länge und das Gewicht
desselben genau fe tgestellt wurden. Erstere betrug 2 Fuß 1 Zoll, letzteres
1« fd.»2 Leth. a die eingesetzten Aale nur etwa fingerlang und von der
Dicke eines« guten Strohalms waren, so bezeugt dieser jetzt wiedergefangene
Aal Der in verhältnismäin sehr kurzer Zeit zu solchen Dimensionen heran-
wa sen konnte, daß das achsthumsvermögen des Aales ein ganz außeror-
dentliches ist, wie es kaum bei einer anderen Fischart gefunden wird. Es er-

 

8ubfiastaiioiieu.
11. December, Vormittags 10 Uhr. Die Güter Bohlfchau, Gossentin und

Worle.» Bohlschau: Areal 1483JHectaren. lIbrunDfteuer-Elieinertra 1672 Thlr.
Gossentin: Areal 726 Hectaren. GrundsteuersReinertrag 1218 ghlr. Worle:
Areal 1063 Hectarem Grundsteuer-Reinertrag 372 Thlr. Königl. Kreisgericht
Neustadt (Westpr.) »

» » 14. December, Vormittags 10 Uhr. Das dem Gutsbesitzer Doehn ge-
hörige, geaquroßsNeudori belegene Grundstück. Areal 97 Spectaren. Grund-
steuer- einertrag 758 Mi. Königliches Kreisgericht Bromberg.

Verantwortlicher Revanqu Walter Christiani in Breslau.

Hpreithaall

Consolidirte Schafraee.
Zu dem, den Sachkenner verrathenden Artikel in Nr. 91 D. Ztg. erlaubt

Unterzeichneter sich einige unmaßgebliche Zusätze zu machen. Jst zwar das
Wort ,,Raee« nicht nur in Frage zu stellen, sondern sehr wohl anfechtbar, so
hat sich bei uns zu Lande damit doch der Begri entweder einer Natur-Art
(Schlages) oder einer von Der Cultur durch ucht geschaffenen und in sich
,,befestigten« Art verbunden und ist für Beide das Wort Raee um Sprachge-
brauche geworden. Freilich verwechseln manche Züchter dieses Wort mit
,,Vollblut« und fassen unter diesem Namen, außer den alten, durch ein Jahr-
hundert, resp. weit länger, befestigten CultursRaeem a. B. des Pferdes des
Rindes und des Schafes, auch die» jüngsten derartigen Zuchten, z. B. die
Oxfordfhiredowns Jndeß kommt bei der kürzlich entstandenen Controverse der
Begriff von reiner Rate und Vollblut nicht in Frage.

Der Engländer, Meister in der Thierzucht, ebraucht das Wort »Raee«
freilich für sogenannte Natur-Racen, hauptsächlich aber in „Race-horse" für
Rennpferd und nennt sein hochedles, durch und durch gezogenes Pferd
,,Thoroughbred«, ebenso das gleich gut gezogene ShorthornsRind und das
LeieesterSchaf, früher auch das Yorkshire - Schwein, dagegen »Race« oder
„pure breed" Die dortigen als Naturracen angenommenen Herefords, Devons,
polled Sussex sowie die schotti chen hornlosen Khloes (Gallowa s), ferner die
alten DownsSchaf-Arten, Die otswolds und einige andere fehlt t« langwollige
Arten, auch wohl die Rylands und Die Cbeviots, welche sämmtlich nur ver-
bessert („improved“) nicht aber neu geschaffen ind, wie z. B. die O foerhire-
downs. Die gehörnten schwarzlöpfigen schottis en Haidschafe mit F aum und
Haar zählen zu den Natur-Raum Bei Der ausgeworfenen Frage handelt es
sich ferner nicht um die Bedeutung u. s. w. der Fonstanztheorie oder der Jn-
dividualpotenz, welche übrigens jede ihre Berechtigung hat, während die Wahrheit,
wie so oft, in der Mitte liegen Dürfte, fonDern nur Darum: Ob die durch ein-
malige Kreuzung heterogener Schafraeen hervorgegangenen Producte mit denen
daraus nur einige Generationen hinDurcl) nsucht getrieben ist- rein. Die Damit
gescha enen Thiere auf einer großartigen s usstellung, wie zu Berlin, die Be-
zeichnung neu gezüchtete eoiifolidirte Schafrace verbreiten?“ Unverlennbar zu
dem, auch anderweit ausdrücklich ausgesprochenen Zwecke, um Die in solcher
Zucht gefallenen Böcke als vorzüglin aur Heberführung einer befestigten Heerde
in eine andersartige als besser bezeichnete zu empfehlen.

 

 



Es schien 'ene Frage um so gerechtfertigter als motivirte bestimmte Ur-
t eile in den
«hHalbblut«-Böcken gegen den solcher, die mit skreuzungsproducten durch n-
ucht aus einer gewissen Zahl folgender Generationen geschaffen sind, seh en.
uß der Züchter doch einen nterschied zwischen Vatert ieren machen, die

nach sogenanntem Vollblut aus einer Mutter des bisherigen and- re. Schlages
oder nach Halb- resp. DreiviertelsBlut-Böcken aus bereits ähnlich veredelten
Müttern, also durch anucht efallen sind. Selbst die wiederholte Zuführung
eines Vollblutbocks u den albblut gewordenen Mutterschafen kann nicht
wohl ein, in seiner ererbung gleich sicheres Vaterthier schaffen, wie das die
mit richtiger Auswahl sorgsamst getriebene anucht nach zuvor glücklich ge-
wählter und erreichter Kreuzung vermag. Hatte Schreiber dieses auch mehr-
fach Gelegenheit, davon in England sich zu überzeugen-O so sollten unsere
Züchter das in dieser Zeitung auch von erfahrenen deutschen Züchtern ver-
nehmen. Muß zur beschlossenen Ueberführung einer Heerde sogenannter Land-
schafe zu einer wesentlich andersartigen, namentlich sich früher entwickelnden
Fleisch- und vollwüchsigeren auch sich leichter mästenden (etwa englischen
Rate) (?) unter leider zwingenden Umständen auf die Benutzung eines soge-
nannten Vollblut-Vaterthieres verzichtet, so sollte doch ein sogenannter Halb-
blutsBock vermieden werden, der bekanntlich nur wenig Sicherheit in seiner
Vererdung gewährt! Vorzuziehen dürfte gewiß der aus mit entsprechenden Kreu-
zungsproducten aufs Sorgsamste etriebener anucht hervorgegangene Bock fein.

Jndeß sollte derselbe kein lut von der Schafart idem Schlage) in sich
haben, welche eben umgewandelt werden soll, weil selbstverständlich das die
beabsichtigte Ueberführung hemmt, jedenfalls verlangsamt, z. B. die Anwen-
dung eines Cotswold-Leineschafbocks, um« eine Heerde Leineschafe in eine thun-
lichst Cotswoldartige umzuschaffen. Freilich könnte im Prineipe eingewandt
werden, daß der Eotswoldbock (die größte Art englischer Schafe) für das
Leineschaf zii coiofsal sei, aber gener hatte doch mit dem letzteren das erste
Kreuzungsprodurt geschaffen; g eich wie der im Vergleich zu dem kleinen
Southdownschafe riesige Cotswoldbock mit letzterem das Oxfordfhiredoivn
bestens und ohne Nachtheile für die Mütter beim Lammen procreirte. Aber

*) Charles Howard, einer der renommirtesten Oxfordshiredownzüchter ließ
während des seit 1847 anucht-Treibe»ns keinen sogenannten Vollblut-Cots-
wold-Bock wieder zu und hatte 1862 seine Zucht befestigt (etablished).

chriften unserer ersten Thierzuchtlehrer, über den Werth von.
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auch ein sogenanntes Nachbessern der durch Halbblutböcke geschaffenen Zucht
mittelst demnächst anzuwendenden Vollbluts kann zur Bildung und Befestigung
eines seinem» Typus na»ch beabsichtigten Stammes »für zweckmäßig nicht erachtet
werden. » Kein Pferdezuchter z. B. würde zu seinen Thoroughbred-Stuten
wieder einen orientalischen Hengst führen. Andererseits aber auch kein Short-
hornzüchter flickweise wieder einen hornlosen GallowapiBullen oder etwa eine
holländische Kuh anschaffen und selbi e von seinem besten Shorthorn-Bullen
decken lassen, um Vaterthiere mit ozusagen besseren Milch-Eigenschaften zu
gKewinnen und solche in die reingewordene Shorthornzucht einzuschmuggeln.
ein Züchter der wahren Leicesters, wie solche z. B. die Gebr. Turner ziehen,

würde einen Kent- und Stummen-Bock zulassen; kein Duckering wieder einen
riesenhaften, grobknochigen Northumberland-Eber und kein Fisher Hobs zu
seinen vollendeten, kleinen, schwarzen Essex nochmals einen kleinen westindischen
Eber oder ein R. Swannik zu seinen bestens ausgebildeten Berkshires wiederum
einen neapolitanischen haarlosen Eber führen. Kirchner.
 

Das Erlerneu der Landwirthfchafa
Das landwirthschaftliche Gewerbe ist heute leider wenig einträglich und

bietet auch für die Zukunft nicht erfreuliche Aussichten, indem die stetige Erwei-
terung der Verkehrswege uns die Coneurrenz der feinsten Länder auferlegt und
die gestiegenen Löhne und sonstigen durch Erhöhung unserer Bedürfnisse er-
standenen Ausgaben nicht mehr gut _mit den Einnahmen in Einklang zu
bringen sind; dennoch widmen sich diesem Fach immer noch sehr Viele, da
einmal bei uns die Neigung zum landwirthschaftlichen Beruf sehr verbreitet
ist, trotzdem, daß den Unbemittelten wenig Aussicht auf Selbständigkeit sich
bietet. Es wird meinen Herren Eollegen, die Vorsteher landwirthschaftlicher
Lehranstalten sind, gleich mir ergehen, insofern sie den Aufiiahmegesucheu kaum
zum dritten Theil entsprechen können. Dies ist ein Beweis dafür, das; das
Bedürfniß nach Bildungsstätten zur Erlernung der Landwirthschaft ein großes
ist. Demgegenüber ist aber die Gelegenheit zur Erleriiung der Oekoiiomie sehr
knapp geboten, namentlich für Diejenigen, welche nicht bemittelt sind, hohes
Honorar folglich nicht zahlen können.

Die jetzt vielfach voni Staate eingerichteten landwirthschaftlichen Winter-
schulen bilden vermöge ihres Lehrplanes und ihrer Ziele nur Vorbereitungs-
schulen, die praktische Ausbildung muß hinterher zweiselsohne folgen, wenn  

vielleicht auch nur in der Ausdehnung von einem Jahre. Meinem Wunsche, daß
man so Vorbereitete unter Umständen auf den Ackerbauschulen gestatten möchte,
die Lehrzeit mit einein Jahre zu absolviren, ist bis heut noch nicht von den
Behörden stattg»egeben worden; vielleicht würde es sich empfehlen, daß die
landwirthschaftlichen Vereine diesen Punkt weiter verfolgten. Es steht
fest, daß die Ackerbauschulen ihrer Zahl nach dem Bedürfniß nicht genügen
können, weshalb die private Thätigkeit hinsichtlich der Ausbildung von Wirth-
schafts-Eleven eingreifen muß, und zwar mehr als dies bisher der Fall ist.

Wünschen die Landwirthe weiterfort bei Einwerbung ihrer Hilfskräfte in
der Auswahl niirt beschränkt zu sein, so müssen dieselben sich auch entschließen,
selbst zur Erlangung solcher beizutragen. Jn hiesigem Kreise von fast 40
Quadratmeileii Ausdehnung fehlt es nicht an intelligenten Landwirthen, die
dazu qualificirt sind, mir sind aber kaum 4 Herren bekannt, die sich mit der
Ausbildung von Eleoen befassen. Ein Ueberfluß an guten Oekonomen ist
durchaus nicht vorhanden. Jch habe bis jetzt in einem Zeitraum von dreizehn
Jahren auf der hiesigen Lehranstalt über hundert junge Leute ausgebildet,
welche ich bis auf vier, die in die väterlichen slliirthfchaften gingen, Alle nach
vollendeter Lehrzeit gut placirte. Wenn von diesen Mancher nicht nach Wunsch
eingeschlagen ist, so darf nicht übersehen werden, daß oft die Herren Principale
selbst ein großer Theil der Schuld trifft, damit, daß dieselben die jungen Leute
außer dem Dienst nicht zur Familie ziehen. Der junge Mann ist dann bei
der» Einförmigkeit des Landlebens und dem oft gänzlichen Mangel an ander-
weitem gebildetem Umgang darauf angewiesen, sich Unterhaltung bei unter
seiner Bildung Stehenden zu suchen, umsomehr, als vielfach ihm auch nicht
passende Lectüre geboten wird. Wie häufig sind die Kla en, daß der Bil-
dungsgrad der jungen Oekonomen es nicht gestatte, ihnen utritt zum Fami-«
lientreis zu gewähren und wie selten ist man bemüht, nuch dieser Seite hin
selbst bildend zu wirken. Je mehr Bildung, desto mehr Pflichtgefühl! Jm eigenen
Interesse sollten die Landwirthe bemüht sein, jungen Leuten Gelegenheit zur prak-
tischen Erlernung der Landwirthschaft unter gleichzeitiger Berücksichtigung auch
der gesellschaftlichen Bildung zu bieten, und scheint es mir Aufgabe der land-
wirthsehaftlichen Vereine zu sein, dies unausgesetzt im Auge zu behalten. —-
Möchte diese Mahnung nicht vergebens ausgesprochen sein,

Carlsruhe. G rüttner. ·
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Filiale Breslau,
Kaiser Wilhelm-Straße Nr. ‘0.

Pranz Radlg s Wiesendnngerl
Die geeignetste Zeit zur Wiesendüngung ist der S ätherbftl (2580 x
Auf mehrfachen Wunsch fabricire ich künstlichen iesendünger und verkaufe den Centner

mit 6 Mark ab meiner Fabrik.
1 Centner genügt pro Morgen.

Schweidnitz. Franz Radig,

Zum bevorstehenden Weihnachtsfefte
Striegauer Strasse Nr. 9.

mache ich ein hochgeehrtes Publikum auf meine (2800-4

englischen III-enteilen
neuester Construrtion ganz er ebenft aufmerksam. Dieselben zeichnen sich durch Güte der Ar-
beit und des Materials, dur einen äußerst leichten und ruhigen Gang und durch größte
Leistungsfähigkeit ganz besonders aus. —- Um allen, zur Weihnachtszeit stets sehr zahlreich ein-
gehenden Auiträgen rechtzeitig genügen zu können, werden Bestellungen recht bald erbeten.

J. Schammel,
Breslau, Brüdcrstrake 9.

Verlag von im. Heiiifius, Bremen

Des alten Schäfer Thomas neues hieharzneihnrls.
Wonach jeder Bürger und Landmann seine kranken Pferde. Kühe,
Schweine, Schafe, Ziegen, Hunde, Katzen, Gänse, (Enten, Hühner,

Tauben, Papageien, Pfanen und Schwüne selbst kuriren kann.
Dritte Auflage. 568 Seiten.

Preis früher: 3,50 M» geb 4 Mk. Preis jetzt 2,25 Mk» gebunden 2,80 Mk.

Statt aller Empfehlung dieses altbewährten Buches von den gesunden und kranken

Thieren, welches in Schleswig-Zolftein auf jedem Gute zu finden ist, lasse ich nur die

„ fern“ behandelnden Capitel-Ueberschriften folgen: Pferderassen und» Pferdezucht.
——— Kennzeichen des Alters der Pferde. —- Huf und Hufbeschlag —- Bestimmung nnd
Nutzen der Huftheile. —- Erhaltung und Pflege des Huses —»Fehlerhafte Stellungen des
Fußes. —- Pferdehandel, Pferdekauf, und von dem was damit zusammenhängt. — Stä-
tigkeit oder launenhafte Widersetzlichkeit eines Pferdes. —- Druse. —— Rotzkrankbeit. —
Dummloller. —- Näude. — Wurm. Dampf. — Spat. — Von den Krankheiten
im allgemeinen: Eingehen der Arzneigetränke, Klystiersetien, Aderlassen, Fontanell-
machen, Einziehen eines Haarseiles, Kastrireii, Nothwendigste Instrumente und Heilmittel.
— Von den einzelnen Krankheiten, deren Behandlung und Heilung: Lähmungen,,
Geschwülste, Geschwüre, Quetschungen, Augen« und Maulkrankheiten, Innere Krankheiten.

Die übrigen Thiere sind ebenso behandelt. Das Buch ist also mehr, als der Titel fagt:
w Nicht allein ein Vieharzneibucb, sondern auch ein Buch der Per e und War-

tung der Thiere. Es ist aus der Praxis hervorgegangen uno giebt so vielseitige Winke

und athfchiäge, wie sie in keinem andern Buch zu finden sind. Außerdem ist der Preis
so billig gestellt, daß es nun Jeder als täglicher Rathgeber anschaffen kann.

Kleesemen-Eiitliülsnngsmasehinen
für Bosswerks- und Dampfbetrieb, auch geeignet für Wundklee, die Klee-
köpi’e selbst bei feuchter Witterung vollkommen rein enthülsend und
keinen Samen beschädigend, liefere ich in bedeutend verbesserter Construction stets sofort
ab meinem Maschinenlager zu Mark 230, (391-2

Oskar Wunder,
Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben N0. 13. an der Schweidnitzerstrasse.

Ein voller Weihnachtstisch für unsere lieben Kinder.
W liefre Kisten wundervolle S iclwaaren in origineller Zusammenstellung zu 10

Und W. gegen Nachmihme oder rauco-Einseiiduug. Meine Annoncen standen An-
fang November und Anfang December in den größten Weltblättern. Die Angabe der ein-
elnen Artikel (zu 10 Mk. als auch zu 20 Mk.) sende ich sofort trauen bei Nachfrage ein.
ie Absendung der frischen, tadellosen Waaren, gut verpackt, erfolgt sofort. (2852

Die Spielwaarenhandliiug en gros von Engen Hammer in Leipzig.
‚E I A-— -!—-‚ ‚. ‚ » » · i—‚g

Psserdcschceren, forme das Schleifen derselben, billigst bei (277b

  
 

 

  
   

   

 

 

  
  
  

 

  
  
   
       

    
  
     

 

    
  

 

 

O. Meyer, Schweidnitzerstr. 54. 

Futterfleifrhinehl .
der Liebig’frheu Fleisch-Extract-

Comlia nie
in Frau Bciitos, oüd-Aniertka » (263 -x

mit einem garaiitirten Gehalte von 70—75 pCt. sticistosfhaltigen Nähr-
stoffen, 11——12 pCt. ett empfehlen wir den Herren Landwirthen als
bestes und billiåftcs Kraftfuttermittel ziir Aufzticht und Mafttmg für
Rindoieh und rhiuetue. Wir bitten auf uebciiftchende Marke und
Verfchlufzplombe zu achten.

Gar! Scham" du 00., Breslan Weidenstr. 29.
Klee- und Grassämereien,

seidefrei und gut keimfähig, kaufen jederzeit zu inarktgemäsz höchsten Preisen (2734-x

Paul Riemann se Go.
Damentuilse und Flanellc

au Kleidern und Mänteln in den neuesten Mustern und jedem beliebigen Quantum zu
Jahrikpreisem Muster sranco 0-18

B. Rawetzky, 6omui2e7r1fel .
Die Privattlinik für freute Frauen,

. · Brcslaii, Ncudorfftrafze 10, »(2822-9
bietet den zur Coiisultation oder Cur hierher kommenden Damen vollständige Pension und
sachgemaße Pflege. Prospecte gratis von der Instituts-Borsteherin v.-i-iv. Frau Steuer-Jn-
spector J. Hermes.

Bubensehneider
mit conischer Trommel nach französ. Modell unter Garantie für hohe Leistung und Dauer-

haftigkeit 60 Mk. 2845=0

Hackselmaschinen,
4messr. für Dampf- und Göpelbetrieb, 195 Mk., 4messr. ganz aus Eisen, flir Hand und
Göpel, 120 Mk., Garantie für leichten Gang und Dauerhaftigkeit und sehr hohe Leistung.
Trieurs mit und ohne Haferausscheidung, Dreschmaschinen, Rosswerke,
Grubber, Breitsäemaschinen, R. Sack’s Drill’s und Geräthe, 0el-
kuchenbrecher etc.

Prledr. Priedländer,
Maschinenfabrik und Eisengiesserei Ratibor.

« Landwirth charities-e Gontobücher
und Buchfüh langen in Sätzen zusammengestellt,

alle Arten Formulare für landwirthschaftliche Rechnungen
sind stets vorräthig oder werden nach Schema’s angefertigt bei (2835=9

Julius Hoferdt e 00.,
Schweidnitzerstrasse, Pechhiitte.
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praktischer Weihnailsts-Geschenli
für Landwirthe
Eduard Trewendt in
Breslau.)

Die

Censur des Landwirihes
durch das richtige

Soll und Haben

Terlag v. I i}. Voigt iii Weimar. 5:;-

Die

Conservirung
der Nahrungsmittel

und zwar des Fleisches, Herstellung des «

(Verlag von

- der Fleischextractes, der condensirten Milch,
doppelten Bucbmhrungo der Eierconserven, der kompriiniiten

2. Auflage. Gewisse;
Bearbeitet von

W. von Fontaine,
Ritterguts-Besitzer auf Deutsch—Krawarn.

Preis: Mk. 3,75,

Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Jagd! Neuheit!"
Echte dänische Lerderwesten

halte stets vorriithig, auch nach Maß,
Siegfr. Wolfheim,

Schweiduitzerstrafse Nr. 8,
Wäschefabrik und Special-Magazin für

sämmtliche Herren-Aruns (5 Ein dcutschcr

Schmutz-volle ; Administrator
in Polen,

40 Jahre alt, praktisch und theoretisch gebildet,
allen Anforderungen für Forst- u. Landwirth-
schaft entsprechend, sucht vom 1. Juli 1879
eine durchaus selbststäiidige Stellung, nur für
größere Besitzung. Derselbe administrirt seit
11 Jahren eine arösiere Herrschaft in Polen,
steht in iingekündigter Stellung. Auf Wunsch
kann Vorstellung event. auch Besichtigiing sei-
nes jetzigen Wirkungskreises jederzeit erfolgen.
Caution kann gestellt werden. —- Näh. unter

(2 ferner der eingemachten Früchte und
Beeren, Geldes, Compots. Marmes

laden und Fruchtsafta

zweite verli. und erweit. Auflage
der Schrift »Das Einmachen der Früchte

und Beeren«,

herausgegeben bon A. Cum-tun

1878. 8. Geh. 2 Mei. 50 Pfge.
Vorräthig in allen Buchhandlungen.

   

    

 

  
in allen Gattungen nnd Quantitäten kaufe ich
und bitte um gef Anstellungen.

s. Diamant,
Breslau.

2853-x) Comptoir: Blücherplatz Nr. 9.

Zuchtoieh - Verkauf.
6 Stück schöne Kaiben mit Original Olden-

hurger Bullen gedeckt, sowie ein sprungfähiger
Yortshire-Eber stehen zum Verkauf auf dem   Dom. Ranke per Bohraii, Kr. Oels. (2 D. A. '97 Exp. d. Schles. Zig. (422-3

Nothwendiger Verkauf.
Das den (Erben des Landraths a. D. Wil-

helm von Gravenitz gehörige, im Kreise
Steinau belegene (2846=7

‘ Rittergut Thielau
soll im Wege der nothweiidigen Subhastation

am 4. Februar 1.879, Vorm. 10 Uhr,
vor dein unterzeichneten Subhastations-
Richter in unserem Gerichtsgebäiide,

Partlseien-Zimmer,
verkauft werden
Zu dem Gute gehören 279 Heltar, 48 Ar,

4»0 Quadrat-Meter der Grundsteuer unter-
liegende Ländereien und ist dasselbe bei der
Grundsteuer nach einem Reinertrage von
1»530,13 Thlr., bei der Gebäudesteuer nach
einem Nutzuiigswerthe von 654 Mark ver-
anlagt.
»Der Auszug aus der Steuerrolle, beglau-

bigte Abschrift des Grundbuchhlattes, etwaige
A schätziinqeii und andere das Grundstück be-
treffende Nachweisungen können in unserem
Bureau I. während der Amtsstunden einge-
sehen werben.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder an-
derweite, zur Wirksamkeit gegen Dritte der
Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen
haben, werden hiermit aufgefordert, dieselben
zur Vermeidung der Präklusion spätestens im
Versteigerungstermine anzumelden.
Das Urtheil über Ertheitung des Zu-

f chlages wird »

am 6. Februar 1879, Mittags l2 Uhr,
in unserem Gerichtsgebaiide,

Partheien-Zimmer,
von dem unterzeichneten Subhastations-Richter
verkündet werden.

Steinau a.Q., 25. November 1878.
Koiiigl. Kreisgerichts-De 2ntatiou.

Der Subhastationsrichter.
R ei m ann._._______ . _.

Schreibmappen mit Malerei.

 

Kaiserbliimeii, Kornliluuiem
Ansichten von Paris, Charlotte,

Priucefz, Thecbillets,
» Edelmeifz, Alpeiibliiineii,

sammtlich in Cartous a 25 Bogen-
Couverts. (2840-4

Correfpoiideiire-Karte·ii mit
Schwalben und anderen Vignetten.

Moiiograinme iii Doppelbuchftabeu
stets vorräthig bei

Julius Ilel'erdt. eh 00.,
Schioeidiiitzerstraszc, Pechliütta

3000 Ctr. gut gesirefzte

Schnitzel
suche ich (wenn möglich frei Bahnhof Canth)
zu kaufen und bitte um Offerten nebst genauester
Preisangahe.

Reinolkwitz per Rackschütz. Klose.

Zu weihuartstsgesrlsenlien
 

. empfehle ich von meinem reich assortirten
Cigarreii-Lager: (2830-4

Upmann ä 40 im per Mille,
Cuba Land a 50 - - -
Caroliua ä 60 = - -

Chr. Nilson a 75 - - -
Fuente a 90 - - -

Diese, sowie andere Marken in allen Preis-
lagen in gut gelagerter Waare und eleganter
Ausstattung, _

Niederlage »von Block u. Koch'schen patent.
Cigaretten- aschinen.

Gust. Ad. Sohlen,
Schweidnitzerstraße 28.

Rechnungsführer.
Zum 15. Januar wird die Stelle eines

Rechniiiigsführers und Amts - Secretürs
vacaiit. Meldungen werden mit Beifügung
eines Lebenslaufs und aller Zeugnisse erbeten.

Berueudieu, per Cüsirin. ‑
M. "v. d. Borne.

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau .
 


